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»Ich bin siclz auf euch E”
L —Tagesbefehl des Führers an die an den Kämpfen in
i _ Norwegen beteiligten Einheiten. ’
' Der Führer-und Oberste Befehlshaber der Wehr-
macht hat an die an den Kämpfen in Norwegen beteilig-
ten Einheiten nachstehenden T a g e s b e f e h l erlassen:

,,Soldaten des norwegischen Kriegsschauplatzesi
In unbändigem Borwärtsdrängen haben deutsche

Truppen die Landverbindung zwischen Oslo und Dronti
heim hergestellt. Damit ist die Absicht der Alliierten, uns
doch noch durch eine nachträgliche Besetzung Norwegens
auf die Knie zwingen zu können, endgültig gescheitert.

Einheiten des Heeres, der Kriegsmarine und der
Luftwaffe haben in vorbildlichem Zusammenwirken eine
Leistung vollbracht, die in ihrer Kühnheit unserer jungen
deutschen Wehrmacht zur höchsten Ehre gereicht.

Offiziere, Unteroffiziere und Mannschafteni Jhr habt
auf dem norwegischen Kriegsschauplatz gegen alle Un-
bilden zur See. zu Lande und in der Luft und gegen
den Widerstand des Feindes gelämpft.

Ihr habt die iingeheuerliche Aufgabe, die ich im Glau-
» ben an euch und eure Kraft stellen mußte, gelöst.

Ich bin stolz auf euch. Die Nation spricht euch durch
mich ihren Dank aus. -

Zum äußeren Zeichen der Anerkennung und dieses
Dankes verleihe ich dem Oberbesehlshaber in Norwegen,

Erscheinung-tage: Sonnabend nnd l

ausschließlich Votenlohn l

 
 

 

  

 

General v. F a l k en h o r st, das Ritterkreuz zum Eifer-
nen Kreuz.

Jch werde auf Vorschlag eurer Oberbesehlshaber auch
« die Tapfersten unter euch auszeichnen.

Der höchste Lohn für euch alle darf aber schon ietzt
die Ueberzeugiing sein, daß ihr im schwersten Schicksals-
kamps unseres Volkes um Sein oder Nichtsein einen ent-
scheidenden Beitrag geleistet habt. , , «

Ich weiß, ihr werdet die euch gestellte Ausgabe auch
fernerhin erfüllen. «-

Es lebe unser Großdeutschlandi
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Adolf Hitler.« « «

. Englischer Flottenverband
zersprengt ·

Zwei Flugzeugträger und ein Zerstörer mit Bomben -
belegt. —- Zwei feindliche Flugzeuge abgefchossen.

" . ‚ DNB. Berlin, 2.- Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

. Am 1. Mai näherte sich ein starker britischer Flotten-
verband, dem. u. a. auch Flugzeugträger angehörten, der
norwegischen Westtüste. Sosort nach Eingang dieser Auf-
llärungsmeldung wurde eine Staffel deutscher Kampfflugs
zeuge von ihrer norwegischen Basis aus hiergegen ein- «
gesetzt. Trotz der starken seindlichen Jagdabwehr und des
-tonzentrierten Abwehrfeuers sämtlicher Kriegsschiffe
stießen die Deutschen, unbeirrt ihrem Auftrag-· folgend,
egen ihre Ziele vor und schossen dabei zwei
eindli»che Jagdflugzeuge ab. Ein Flug-

z e u g t r a g e r erhielt einen Bolltresfer mittleren Kalibers
auf das Borschifs. Starke Feuererscheinungen und Rauch-
entwicklung waren die Folgen des wohlgezielten Bomben-

. wurses Auch ein anderer F l u g z e u g t r ä g e r wurde
erfo greich mit Bomben belegt. Die Wixkung konnte jedoch
infolge einer sich dazwischen schiebenden Nebelwand im
einzelnen nicht beobachtet werden. Ferner wurde ein
Z e r st ö r er mit einer Bombe mittleren Kalibers auf das
Achterschiff getroffen und sofort zum Stoppen gebracht-.
Die meisten Kriegsschiffe liefen nach Beendigung des
Kampfes mit hoher Fahrt in entgegengesetzter Richtung
mit Kurs West ab. Ein deutsches Flugzeug ist von diesem

- Fluge nicht zurückgekehrt.

i Verhängnis-nahmen liir Englands
Mittelmeerlilliiiiilut

Kap der Guten Hoffnung neuer Schiffahrtsweg.
o Agenzia Stefani veröffentlicht folgende Nachricht aus

Bonbon: -

‚ »Das Presseamt des Foreign Office hat folgende Verlaut-
gafrzugg ausgegebenv Man erzählt in maßgebenden Kreisen,
a e
önlichkeiten und ie Haltung der italienischen Presse in der

etzten Zeit einen Charakter angenommen haben der es der
en lischen Regierung notwendi machte, eini e Vorsichtsmaßs
‚na menin bezu ans die engli che ’andelss iffahrt. die nor-
malerweise dur das Mittelmeer ge i zu ergreifen Die eng-
lis e Regierung hat aber nicht die A sicht, diese Vorsichtss
m nahmen länger als nötig aufrechtzuerhalten iind»hoffi,
day die Umstände esihr gestatten werden. sie in der nachsten
Zu unft fallen zu·iassen.s« . «

Man erfährt daß diese Maßnahmen darin- bestehen. daß
die englischen Schiffe der Route über das itap der Guten
Oeffnung folgen werden. »

- ‚r

Erklärungen von verantwortlichen italienischen Pers -
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Glänzender Triumph der deutschen Waffen
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Jn rastlofer Verfolgung der in wilder Flucht zurückgehenden Engländer haben die

deutschen Truppen An dalsn es erreicht und um 15 Uhr dort die deutsche Reichskriegss f«
_ slaaae aehisit.

Andalsnes erreicht! Voller Stolz blickt die
deutsche Nation auf ihre tapferen Soldaten in Norwegen,
die Hindernisse nicht kennen, die sich ü b e r all ihren Weg
bahnen und denFeind v e rnichte nd schlagen, gleich-
gültig,-w o er sich stellt. Vorbei sind jene Tage, da man
in London die Weltmit erlogeneu Siegesmeldungen irre-
führen konnte. Jn unbändigem Vorwärtsdringen haben
sich unsere Truppen an den Feind herangearbeitet und ihn
geworfen. Dieser Rückng der Briten ist, woraus bereits .
der OKW.-Bericht vom 2. Mai hinwies, in den letzten
Tagen in eine wilde Flucht ausgeartet. Wie kläglich
aber für London und Paris, wenn man sich jetzt mit dem
Gerede von dem ,,Tauwetter« in Norwegen um ein klares

Eingeständnis der erlittenen -— allerdings furchtbaren —-
Niederlage hinwegtäuschen will. Verkündete London nicht
noch am 1. Mai, daß die englischen Truppen bei Do ...-
b a s eine ,,starl besestigte Stellung« bezogen hätten? Nun
sind aber nicht nur diese Stellungen« üb err annt, son-
dern Andalsnes selbst, der-Ort der britifchenLans
dung südlich "«Drontheim, ist Von den deutschen Truppen
eingenommen worden. Daß man in London und in Paiks
unter dem Eindruck dieser Kämpfe völlig ratlos und
,tonsus ist, können wir uns vorstellen. Daher kommt es
wohl auch, daß noch am l. Mai groß über die Landung
englischer Panzersahrzeuge berichtet, während im gleichen
Atemzuge aber frohlockend verkündet wurde. angesichts des

inzwischen eingetretenen Tauwetters sei es fraglich, ob
die deutschen Panzerwasgen in Norwegen noch zum Ein-
satz gelangen könnten. · .

Die Hissung der deutschen Reichskriegsflagge in An-
dalsnes wird überall in der Welt, wo man einen klaren
Kopf hat, als ein Triumph der deutschen Waf-
sen verstanden werden. Wir erinnern uns, daß kürzlich
ein Cbilaaoer Blatt die Melduna veröffentlichte. Enaland

DieBriien wem?“
Ueberstürzte Räumung des Gebiets um Andalsnes. —- Nor-
wegischer Befehlshaber bietet Kapitulation an. —- Ver-
einigung auch der von Bergen und Oslo vorstoßenden

deutschen Truppen vollzogen. «
DNB. Berlin,

 

. Die « Operationen in Norwegen zwischen Oslo und
Drontheim sind in. Berfolguiigskämpfe über-
gegangen.

Die Briten räumen äberstlirzt und in Auf-
· lösung das Gebiet um Andalsnes. Uniibersehbare eng-

lische Vorräte sind bei Dombaas in die Hände unserer
Truppen gefallen, die mit ihren Anfängen schon 40 Kilo-

. meter südostwärts Andalsnes stehen. Dort wurden 300
noch Widerstand leistende Norweger. die den Rückng der
Briten decken sollen, gesangengenommen. Unter dem
Eindruck dieser Ereignisse hat der n o rwegis che Be-
fehlsh aber des Gebietes Mären und Romsdal die
Kapitalation angeboten nnd seinen Truppen Befehl zur
Einstellung des aussichtslosen Widerstandes gegeben.

Die unzerstörte «Bahnlinie zwischen Dombaas und
Ulsberg (südlich Drontheim) ist in ihrer ganzen Ausdeh-
nung in unserer Hand. «
g Die von Bergen nach Osten und aus dem Raum nörd-
lich Oslo nach Westen vorstoßenden deutschen Truppen
haben sich an der Bahnliiiie Bergen-—Oslo die
H a n d g e r ei ch t. Die Gefangenen- nnd Beutezahleii
erhöhen sich ständig. Bei Narvik nnd Drontheim keine
besonderen Ereignisse. _

Die L u f t w a sfe setzte ihre planniäßigen Störungss
und Vernichtungsangriffe gegen die feindlichen Landungss
räume erfolgreich fort. Auch bei Narvik wurden feindliche
Batterien bekämpft. Den feindlichcn Scestreitlrästen wur-
den weitere Verluste zugefügt.

Ein Kreuzer erhielt einen Treffek auf das Heck-
benennen Brand und Detonatioiien zur Folge hatte. Ein
britischesHandelsschiffwurde versenkt. 6weitere
wurden sschwer beschädigt. 6 britische Flugzeuge wurden

o— C". 7-;

An der W e st f r o nt keine besonderen Ereignisse » «-
e

kMai. Das Obertommando der·
Wehrmacht gi t belannt:  

 'Dp d al befeht. Damit ist auch die Hauptbahiiverbindung
s 96h— . -.

have dem Fronig Haarou versprochen, »innerhalb von 24
Stunden« Drontheim zurückzuerobern, damit sich dort
eine norwegische Regierung von Englands Gnaden in-
stallieren könnte. Nun, seit jenem Tag, da England dieses

Versprechen abgegeben hat, sind bereits vielmals 24 Stun-

den verstrichen, und jeder neue Tag hat England nur

neue Niederlagen beigebracht, nur neue Bestätigungen da-

für geliefert, daß die Garantien nnd die Versprechen,.die
E n g l a n d gibt, denen, die sie erhalten, V e r d e r b _e n

bringen. Englands Macht reicht heute bei weitem nicht

mehr so weit wie früher, und nur seine A n m a ß u n g e n

sind die gleichen geblieben oder wohl noch gewachsen.

Unter der Wucht der deutschen Schläge ist selbst dem

sonst so beredten Mister Eden der Hochmut vergangen.

Wenn ausgerechnet Eden jetzt davon spricht, daß es» schon

zu allen Zeiten ein schlimmer Fehler gewesen sei, den

Gegner zu unterschätzen, daß man sich daruber klar sein

müsse, daß in dem jetzigen entscheidenden Kampf die letz-

ten Reserven aus »dem englischen Volk und aus dem
Lande herausgeholt werden müßten, dann sind diese

Sätze in dem Munde Edens wahrhaftig neu. .

das Verhängnis Englands, daß es sich Jahre hindurch

Phantasien hingegeben und’ darüber den Boden »unter

den Füßen verloren hat. Nun aber bricht die Damme-

rung an! Die Wirklichkeit verschafft sich Respekt.

Deutschland it einig und ftarl nnd tapferund

rinüberwind ich. Das kündet der Verlauf dieses
kion England— verbrecherisch vom Zaune gebrochenen

Krieges. Und in diesem Prozeß wird An d als n e s von

entscheidender Bedeutung sein. Denn das eben zeigt der

schnelle Vorstoß der deutschen Truppen, daß das deutsche

Schwert den vernichtend trifft, der es frech heraus-

fordert. ..
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RotwegischeTrnppen siteckenWasfen
DNB.Berlin, 1. Mai. Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Jn Norwegen geht der deutsche Vormarsch weiter. Bei

Dombaas wurde gestern noch gelämpft. Die Wassenstreli
sung norwegischer Truppen nordwestlich Lillehammers hat
eh als umfangreicher erwiefen, als gestern gemeldet

wurde. Es handelt sich um die Reste der zweiten norwegi-
schen Division, die mit 200 Osfizieren und ‚3500 Mann oero
schiedener Regimenter sowie 40 Briten gesangengenom-
men wurden. An Beute sind sieben Gesamt-e 125 Maschi-
nengewehre und 250 betriebsfähige Kraftwageii eingebracht
worden. Weitere 1200 Mann ergaben sich im Gebirge bei
Lomen zwischen Fagernes und dem Sognc-Fiord.

DieLuftwaffe griff britische Seestreitlräfte vor Nam-
sos mit Erfolg an. Ein F l a k l r e u z e r wurde durch
zwei Bolltreffer mittleren Kalibers versenkt, ein S ch w e .
rer K reuze r durch Bolltreffer gleichen Kalibcrs auf
das Achterschiff schwer beschädigt. Ferner sanken nach
Treffern ein Zerstörer und fünf britische
T r a n s p o r t f ch i sf«e, fünf andere erlitten schwere bziv.
schwerste Beschädigungen.

Bei einem britischen Luftangriss auf S t a v a n g e r
wurden acht feindliche Flugzeuge durch Jäger nnd mal.
bei einem Angrisf auf den Flugplatz F o r u e b n bei Oslo
in der Nacht zum 30. 4. ein britisches Flngzcng durch
bilartillerie abgeschofsen. Bei einem eriieuteii sIlngriff der
riten auf diesen Flugplatz in der Nacht zum 1. Mai

wurde geringer Sachschaden angerichtet. .

An der W e lt f r on t keine besonderen Ereignisse
W

Die erbarme von Dombaas
DNB. Berlin, 30. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
. Dem zurück ehenden Feinde scharf nachdrängend, er-
reichten unsere ni Gudbrandsdal vorgeheiiden Truppen
heute mittag den wichtigen Bahn- und Straßenlnotcns
punkt Dombaas. Im Vormarsch von Norden nach Süden
entlang. der Bahnlinie Drontheim-——Dombaas wurde

J:

Meim in deutscher baut. »-

Es ist«

.
-

DNBs Berlin, 2. Mai. ‑é‑ ‑‑



Nach 20 Tagen.
Die letzten deutschen Heeresberichte zeigen der Welt.

daß die Sache der Londoner Kriegsverbrecher in Norwegen
als endgültig verloren betrachtet werden muß. D i e B r i -
ten fliehen und die Befehlshaber der noch bisher
Widerstand leistenden norwegischen Truppen haben die
Kapitulation angeboten, da sie erkannt haben, daß jeder «
Widerstand gegen den besten«Soldaten sder Welt, gegen
die deutsche Wehrmacht, sinn- und nutzlos ist« Schon als
in dem Wehrmachtbericht vom l. Mai bekanntgegeben
wurde, daß die von Drontheim nach Süden und von Oslo
nach Norden vorgestoßenen deutschen Truppen sich die
Hand gereicht haben, war ein großer militärischer
Erfolg erzielt worden. Nunmehr befindet sich bereits
die Bahnlinie Dombaas—Drontheim unbeschädigt in
deutscher Hand. Die Landverbindung Bergen-Oslo ist
hergestellt, der Sognefjord ist erreicht und die Vorhiit der
deutschen Truppen steht 40 Kilometer vor Andalsnes, in
einer Entfernung, die ungefähr der von Berlin nach Pois-
dam entspricht. Die Briten scheint eine Panik ergriffen zu
haben. Sie fliehen! Allerdings wird unsere erfolg-
reiche Luftwasfe dabei ein entscheidendes Wort mitsprechen
und die Flucht der Briteii nicht gerade angenehm gestalten.
Diesnial wird es dem Oberkriegsverbrecher Ehurchill nicht
wie seinerzeit im Weltkriege bei Gallipoli gelingen, die
britischen Streitkräfte bei Nacht --und Nebel, sang- und
klanglos vom Gegner abzulösen. Denn diesmal ist der
Gegner der Deutsche, nicht der Türke. ·

Wenn man die beiden Heeresberichte vom 1. und 2.
Mai zusammenfassend beurteilt, so kann gesagt -werden,
daß die Entscheidung in Norwegen völlig zu Gunsten
Deutschlands gefallen ist. Jn der feindlichen Presse ist oft
und laut genug der Plan der Westmächte bekanntgegeben
worden. Droiitheim von Norden und Süden her anzu-
greifen, iind so den wichtigsten Eekpfeiler der deutschen
Basis in Norwegen herausziibrechen. Diese Absicht. für

«die die WestmäcliteTruppen von Aiidalsiies aus vorge-
trieben haben, ist durch den A n g r iffs s ch w u n g d er
d e u t s ch e n W e h r in a cht zunichte geworden.

Jn utiaufhaltsanieniVordringen wurde der Feind ge-
worfen. Es gelang, in 20 T a g e n, fortwährend kämp-
fend,- ein Gebiet zu sichern, das der Entfernung von
Berlin nach Nürnberg entspricht. Ueberall wurde der feind-
liche Widerstand gebrochen und die Kämpfe sind jetzt in
Verfolgungskämpfe der deutschen Truppen übergegangen.
Die Briten fliehen! Der große Erfolg ist. unsers
Das dankt das deutsche Volk, wie es der Tagesbefehl des
Führers an die in Norwegen kämpfenden deutschen Trup-
pen zum Ausdruck gebracht hat, der Kühnh eit und
Tapferkeit der in Norwegen eingesetzten Einheiten
suuserer deutschen Wehrmacht. Das deutsche Volk ist stolz
aus seine Soldaten, die sich wieder a l s die b efte n d e r
Welt erwiesen haben.

dastand-· Sachesieiptschiechi
Die Welt unter dem Eindruck der deutschen Siege in

i Norwegen.
Die Welt steht unter dem Eindruck der glänzenden Waf-

fentaten der deutschen Truppen in Norwegen und stellt über-
einstimmend den großartigen strategisclleen Erfolg Deutschlands
und das vollständige Scheitern der A iierten-Operationspläne
in Norwegen text Die Schnelligkeit, die Künheit und die blitz-
artige deiitfche lkiion finden ungeteilte Bewunderung Selbst
sdie engtattdfreiindliche Presse kann {ich der Anerkennung der
deutschen Erfolge nicht enthalten un miiß heute, nachdem sie
lange Zeit versucht hat, die deutsche Aktion in Norwegen als
bedeutungslos hinzustellen, angeben. daß die Sache Englands
iit Norwegen äußerst schlecht steht. « «

Mit der Genauigkeit eines Uhrwerks.
Die italienischen Zeitungen unterstreichen, daß

die deutschen Kolonnen trotz der außerordentlichen Gelände-
Lchwierigkeiten und des heftigen feindlichen Widerstandes mit
er Genauigkeit eines Uhrwerks unaufhaltsam weiter vor-

ructen. ,,Popolo di Roma« betont die außerordentliche ·strate-
gische Bedeutung der in Gang befindlichen Operationen. Mit
em Scheitern er englisch-französischen Plänesei eine klare

Entscheidiitig zugunsten der deutschen Truppen gefallen. denen
bereits vom Führer die wohlverdiente Anerkennung des
Vaterlandes ausgesprochen worden sei. -

Die Schlag eilen der spanischen Presse
.vor. daß Schne igkeit und Kühnheit die deutschen
Norwegen bedingt hätten.

eben her-
rfolge in

Der Kommentar der Zeitung
-,,ABE.« unterstrei i. daP der deutsche Vormarsch so schnell ge-
glangen fei, daß e em ogar beim Lesen der Meldungen de,r
tem ausbleibe. Die süngsten Erfolge hätten den«Norwegen-

feldzug endgültig«zugunsten Deutschlands ents ieden. Die
Zeitung »Ya« hebt hervor. daß die deutschen « ruppen in
20 Tagen in Norwegen ein Gebiet von der Größe Polens
und Schoiilands zusammen besetzt hätten und damit die Tra-
dition- des Polen eldzuges fortsetzten

Von den amerikanischen Zeitungnen wird der Ausgang
der Kämpfe foaar als ..norweaifclte iarneschlacth mit um-

 

sp Deutscher Heldenmut
Die vordringenden deutschen Truppen haben überall den

Feind geschlagen und zum Rückzug gezwungen . . . Die Be-
wegungen und Kämpfe schreiten rasch vorwärts . . . So und
ähnlich lesen wir täglich in unseren ehrtnachiberichten über
den Fortgang der deutschen Aktion n Norwegen. Es geht
voran,’«der Feind wird geworfen, wo er sich stellt! Deut un-
vergleichlichen Heldenmut, dem Elan und dem Schneid unserer
Feldgraueti ist der Gegner nicht gewachsen. Der große von
den Westniächien geplante Flankenstoß von Slaiidinavien
gägen Deutschland hat sich"in einen tödlichen Stoß der deutschen

affen gegen die Truppen der Kriegsverbrecher verwandelt.
Was unsere Truppen in Mittels und Südnorwegen täglich
an Schwierigkeiten bewältigen, an Mut beweisen, an Entfern-
willen und Opferbereitschaft, das wird ein ewiges Ruh-
mesblatt in der’deutschen Geschichte bleiben.

Die Operationen iti Norivegeii sind kein Feldzug in Polen.
Dazu sind die Voraussetzungen in beiden Fällen vollkommen
voneinander verschieden Das Gelände in Pdlen war ein
völlig anderes, als es unsere siegreichen Truppeii in Norwegen
heute vorfinden. Dazu war die Jahreszeit für den Poten-
eldzug günstiger. Unsere tapferen Soldaten stehen in Nor-
wegen einem gew al t i g e n R a um gegenüber, einent Lande,
das in seiner geographischen Eigenart in Europa mit keinem ·
anderen vergleichbar ist. Norwegen ist eine ausgespro-
cheue Gebirgslandschafr Steil ragen selsige Berg-
gohen bis zu 1000 Meter Höhe unmittelbar aus der Ebene
eraus. Vielfach fehlt jedes Borgebirge oder Mittelgebirge.

wie wir es in unserer deutschen Laiidfchaft rennen. Die Höhen
gleichen ungeheuren Felskegeln, die wie gewaltige

« Ergnitene Blöcke aus die Erde gestiilpt erscheinen. Schmale
aler, Engpässe eigentlich nur, durchschneiden die Land-

chaft. und bis tiäg hinein ins Land reichen die Fiorde. aus
eren tie blauem affer bie Felsgebirge unmittelbar heraus-

iieiaen er durch vie Sunve und Fiorde in das Innere bei 

etehrten Vorzeichen bezeichnet an norwegircheit potittjchen

Streifen verzeichtiei man die unter dein norwegtschen Militar

allgemein wachsende Erkenntnis. daß der norwegische Wider-
stand immer sinnloser werde« . ..

Jn -schwedischen miliiarischen Kreisen ist mander
Auffassung, daß ein entscheidender Schlag gegen die Operatips

nett der Westmächie in Norwegen gefallen ist Man hält es sur

· immer weniger wahrscheinlich daß es den Truppen der West-

iiiächte noch gelingen kann. diesen Schlag wiedergutziimacheiu

Stanvai im tondoiier Kriegsminitienum
Zwischengewinne plutokratischer Schieber auf Kosten der

Arbeiter —— Unterstützung der Kriegsdrürkeberger
Alle paar Wochen steht das englische Krie sminiteriiitn

im Mittelpunkt eines Skandals, und immer wigeder mfuß die
en lische Oeffentlichkeit» erfahren» daß die plutokratischen
S marotzer utid Auspluiiderer überall in einflußreichen Stel-
len sitzen, iim dort den roßen Beuteziig zu organisieren.

Jn den letzten Wocg
len, daß» bei »den ausgedehnten Militäriieubauten, die das
Firiegsministerium vergibt, planmäßig die gelernten
alteren Arbeiter, -die ziimeist Weltkriegsteils
nehmer sind, entlassen und damit ziir Arbeitslosigkeit
pertirteilt wurden. An ihre Stelle rückten zitmeist ungelernte
junge Leute im Alter von 20 Jahren, die ihre Arbeit zu ganz
ungewrzhulich billigen Löhnen aiiboieii

«Bei iiaherer Untersuchung stellte sich heraus, daß der
Zwischengcwinn zwischen den Löhnen, die sdie älteren, gelern-
ten Arbeiter, Fainilienviiter itnd Weltkrie steilnehmer, erhal-
ten hatten, und den geringfügigen Entohnungen, die die
jungen Leute betonten, in die Tasche der vom Kriegsminister
eingesetzten« Unternehmer fließt. Die jungen Leute verzich-
teten nuf eine angemessene (Entlohnung, da sie für die ihnen
zugewiesetie Arbeit votti Militärdienst befreit wurden. Für
alle doietenigen,»die sich voiti Heeresdienst drücken wollen, bot
sich hier also eine großartige Gelegenheit, durch Verzicht aus
Tisxeicheude Entlohnung als unabköinuilich reklaiiiiert zu

er en.
Dieser neueste Skandal, der von der Zeitung ,,People«

aiifgegriisen wird, wird vermutlich zu einer —- natürlich er-
folglosen — Anfrage im Utiterhaiis führen. Der Kriegsniini-
fte»r, ein echter Pliitolratensproß itnd Erbe des größten Ver-
mogens ganz Englands, wird es, wie in allen übrigen Fällen,
vorziehen, auch diese Anfrage — nicht zu beantworten.

Zehnmal soviel verdient!
Auf jede nur mögliche Art iitid Weise beiiten die Plutos

traten das englische Volk aus und füllen sich in diesem Krieg-
wie· in allen bisherigen, ihre Taschen. So teilt der Jahres-
bericht der »Lancashire Steelcorporation« mit: »Ju· vier
Kriegsmonaten haben wir infolge gewisser Preissteigeriingen
zehnmal soviel verdient wie im ganzen Jahre1938.
giftserd Reingewinn stieg von 133741« Psitnd auf 989301

un .«
.. Jnsdlge »gewisser Preissteigeriingen«. sind in England

fiinf «-Mi»llioneu Häushalte nicht mehr in der Lage, Butter
und Fleisch „an taufen, und haben infolgedessen auf den Be-
zug der dafur notwendigen Karten ,,freiwillig« verzichtetl

Hanfson warnt die Presse
Schwedens Haltung beruht auf unmißverstänvlicher Neutralität

Bei einer Massenkundgebung in Stockholm, die in diesem
Jahre zum erstenmal als »Staaisbürgertag« bezeichnet
wurde. erklärte der schwedische Mitiisterpräsident Hansson er-
neut, sdaß die Haltung Schwedens auf unmifsperftänblicher
Neutralität beruhe. Schwedens Politik gehe darauf hinaus,
dem Lande den-Frieden zu erhalten ititd die Neutralität mit
aller Macht zu wahren und zu verteidigen. «

Der Ministerpräsideui wies daitn auf die Verantwortung
jedes einzelnen für die Wahrung der Neiitralitätsvolitik hin
und erklärte in iiuiiiißverstätidlicher Anspielung auf die Hal-
tung gewisser schwedischer Blätter. daß es Leichtsinn sei, die
Auffassung zu vertreten, daß die Haltung einer ein elnen
Gruppe oder einer Zeitung nichts bedeute. Diese Ma nung
richte sich in erster Linie an die Zeitungen, die Selbstzucht
und tiefes Verantwortunasaefühl zeigen müßten. .

Die Juden verlassen England
Masseuabwanderuug nach Jrland

»Man sagt, die Juden hätten immer einen guten Riecher
dafun ob in dein Land, in dem sie schmarotzen, noch was zu
haben ist oder ob es ratsam ist, sich aus. dlem Staube zu
machen. Wenn dem so ist, dann steht es schlecht um England-
denn in immer steigendem Maße verlassen, wie das Blatt
»Eatholie Herald« feststellt, die Juden England, weil es ihnen
gefährdet erscheint.

Die füdischen Parasiten suchen meist Zuflucht in
Jrland und haben es bereits verstanden,
uber die. Vergnügungsindustrie in Dublin in ihre and zu
bekommen. Außerdem haben sie die besten Häuser ublins.
vor allem kaufen sie die für den Handel günstig gelegenen
Grundstücke auf. Kürzlich versuchte ein katholischer Jre, ein

 

X"Geschäftshaiis, das zum Verkauf angeboten war, für ein alt-
eingesesseues irisches Unternehmen zu erwerben. Der »fü-
di. che Ring« aber. der sich bereits unter den Grundstücks-
schiebern gebildet hat, hat diesen Anlauf verhindert und das

_ Geschäftshaus einein Rassegenossen in dieHand gespielt.

M

Landes ortngr. dem freuen ncn‘ immer wiioere, iiacriere Fersen
entgegen, bis iinersteigliche Gletscher dem menschlichen Vor-
dringen ein Ziel setzen. Aus Meilen hinaus kein Haus, kein
Mensch. Dann wieder langhingestreekte Dörfer, die sich.an
die schmalen und felsumrahmten Straßen quetschen, Straßen.
die so eng sind, daß gerade noch ein Gefährt auf ihnen vor-
wärtstommt, Straßen mit Haariiadelkurveu, Wege, die hier

i

en war der Oeffentlichkeit aufgefal- ·

die Kontrolle «

und da erstN durch Einspreugungen in den Fels geschaffen wer« ·
den mußten. Wenige von ihnen sind gut gepflastert. Die

Jii dieser wild zerklüfteten Felslaiidschaft dringen die
deutschen Truppen vor. Großenteils sind es Gebi-rgs-
fäger, die sich hier heimischer. fühlen als auf bem Flach-
land, die aber in dem Nortveger einen Gegner haben, der sich
in dem Gelände auskennt und der jede Felsnase ausnutzt,
jede Schlucht durch Felsspreugungen sperrt und Baumhinders
Inisse über die Straßen gelegt hat. Ueber 50 bis 60 Meter
tiefe Felsschluchten gehen schmale Brückeiistege, die vom Feinde
zerstört wurden und von deutschen Pionieren mühsam erst
wiederhergestellt werden müssen, - .

Dazu Schnee und Eis. Die Straßen gefroren und
latt, die Wege und Pfade verschneit. die Seen und Fjorde
it einer dicken Eisdecke überzogen. und winterliche Kälte.

Wenn in diesem Gelände und unter diesen klimatischen Ver-
haltiiissen unsere Truppen, wie neutrale Beobachter melden.
in 24 Stunden 90 und mehr Kilometer zurücklegen, mit dem
Feinde lampfend und kämpfend mit den Hinderttissen, die
der Gegner gebaut hat, dann-werden wir ungefähr uns ein

Bild machen von den geradezu ubermenschlichen Let-
gtungeu. bie unsere tapferen Soldaten in Norwegen voll-

ingen-
. Schließlich wollen wir die Entfernun gen nicht falsch

einschatzeiu Jeder Weg verdoppelt und verdreifacht
sich in Norwegen, denn es gibt keine geraden Straßen. an
vielfachen Krümmungen winden sich die Wege durch das elsi
gestein und folgen en tief einggchlnittenen zittern. llein
das Gebiet in Mittels iiiid dnornteaen zwilchen

· meisten gleichen Bergpfaden.  
 

Auslandsglückwiinsche zum 1. Mai
Auch in diesem Jahre haben zahlreiche ausländische

Staatsoberhäupter und Regierungschefs dem
Führer anläßlich des Nationalen Feiertags des deutschen
Volkes in herzlichen Worten gehaltene Glückwiinsche fiir das
deutsche Volk übermittelt." «
« Die in Berlin beglaubigten ausländischen Vertreter, an
ihrer Spitze der Apostel sche Nuntius, haben durch
persönliche EintragungBin das in der Präsidialkanzlei des
Führers ausliegende esuchsbuch dein Führer ihre eigenen
und-die Glückwiinsche der von ihnen vertretenen Länder zum
Ausdruck gebracht.

« s
O

Sport an den Feiertagen
Die deutsche Fußballels auf dem Wege nach Mailand.

Jm Mittelpunkt des sportlichen Interesses steht der für
den 5. Mai iii Mailand augesetzie neunte Fußball-Lander-
kantpf zwischen Deutschland und»Jtalien. Am Freitag hat
Reichsiraiiier Herberger mit l4 Spielern von München aus
die« Reise nach Mailand angetreieii. Jn einein letzten ab-
schließenden Training wurden der Gesuiidheitszustand und die
Form der einzelnen Spieler überprüft. Leider fehlt der
deutsche Angriffsführer Eonen. der durch einen Bluter uß im
rechten Oberschenkel vorläufig außer Gefecht esetzt it. Der
Posten des Mittelstiirmers dürfte wieder Bin er anvertraut
werden, und voraussichtlich bildet Urban mit Pesser den lin-
keit Flügel. Die deutsche Maiinschafi wird also wie
folgt zusammengesetzt fein: Tor:· Klodt: Verteidiger: Janes
suiid Billuiann: Läuser: Kupfer, Rohde. Kißinger; Sturm:
Lehnen Hahiieniann. Binden Urban oder Gauchel. Pesser.

Neuer deutscher Reitersieg in Rom.
Aiif dein Jnternationalen Reittitrnier in Rom erwiesen

sich die deutschen Reiter auch im Springen um den Preis
des Jinperiums, der den Ausländern vorbehalten war,
klar überlegen. Auf den ersten 10 Plätzen endeten nicht
weniger als sieben deutsche Pferde. Der Sieg fiel an den
Wallach De r Aar. Zweiter Preisträger wurde der Schwei-
zer U burg. Am Himinelfahrtstag war ein Ruhetag eingelegt.
Den Kampf tini den Mitssolini-Polal am heutigen Freita
nimmt Deutschland mit folgender Mannschaft auf: A imit
tMajor Momm). Alan (Rittm. Seidemann). Notar ( ittm.
E. Hasse) und Oberst (Rittm. Brinclniaiin). ·

. Q .- 45" ·-

Grobe Unwetteriihiiden in Belgien
Ueber ganz Belgien ist ein überaus heftige; Gewitter

.tiiedergegangeii, verbunden mit sintflutartigen Regenfallen

und Hagelfchlag Besonders in Antiverpen und Namur hat

dieses Unwetter riesigen Schaden» angerichtet. »Jti Antwer en

wurden Hunderte von Kellern ubersluiei. .. Einige Stra en

verwandelten sich im-·Nu in reißende Flusse. Jn Berchem

stand das Wasser in der Nähe des Bahnhoss so hoch, daß es

der Siraßenbahn unmöglich war, den Verkehr durchzuführen.

Jn Namur wurde das Pslaster zahlreicher Straßen vollkommen

zerstört. Das Wasser stand zum Teil bis zu. zwei Meter hoch

und drang durch Türen und Fenster in die niedriger gelegenen

Häuser ein.

 

M tmd Im
Bezugschetne umvatiert. —— Seihs Monate Gefängnis.

Sechs Beziigscheine hatte eine 50jährige Frau aus Demme
tOldeiiburg), die sich vor dein Richterzu verantworten hatte,
umbatiert. Die für mehrere Bekleiduiigsstücke aiisgestellten
Bezugscheine waren verfallen. Mit Radiergummi und Blei-
·ftift setzte nun die Angeklagte ein neues Datum auf die Ur-
kunden und uiachte sich so der Urkundensälschung schuldig, für
die sie zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Waffen gegen England. Die Glocken der O rd en s bnrg
Sonthofen wurden zusammen mit anderen Metallspendeti
zur Verfügung gestellt, um als Waffen gegen England ver-
wendet werden zu können. .

Vorbildliche Kameravschaft. Jn H ollab runn tNieders
donau) hat eine Werkstudentin auf ihren 14tägigen Urlaub
verzichtet und ihn zwei· Arbeitskameradinnen zur Verfügung
gestellt. Die beiden Frauen sind Mütter von fünf bzw. sechs
Kindern, die.nun dank der altung ihrer Kameradin einen
zusätzlichen achttägigen Urlaii verbringen können.

Devisens ieberbande ausgehoben. Jn Genua i eine
Bande von chiebern ausgehoben worden, die sich mt dein-«
groß aufgezogenen, verbotenen Handel aiisländischer Devisen
beschäftigte. Die Geschäfte witrden von Firmen in italieni-
schen Großstädten gemeinsam mit ausländischen Geschäfts-
leuten abgewickelt. Hauptverantwortlich sind zwei Ho zhändss
ler. Die Polizei beschlagåiahmte 84000 Dollar und andere
auslätidische Devisen im etrage von 2,30 Millionen Lire so-
wie über 40000 Tonnen wertvolle Hölzer. Jnsgesamt wurden
23 Personen festgenommen

Vier Sowjetflieger tödlich verunglückt. Wie die Blätter
mitteilen, ereignete sich-a »27. April ein Unglück, bei dem
vier bekannte Sowjetflieger den Tod gesunden haben

—-

vem oftmals genannten Stettirter uno Evriiriantanv in so
groß wie das ehemalige Polen. Mehr als 200000
Oiiadratlilometer also. Dabei initß man sich immer vor Augen
halten. daß Norwegen« insgesamt einen Raum von 324000
Quadratkilometer umfaßt, bei einer Küstenlänge von 3400
Kilometer und einer Nordsiideiitfernung von 1750 Kilometer«
Diese Entfernung entspricht etwa dem Weg Basel-Berlin-
Evdkuhnen, der rund 1600 Kilometer lang ist. Die norwegis
fche Hafenstadt Bergen ist. um einmal die Westostenifernung
zu begreifen, pon der schwedischen Grenze etwa 400 Kilometer
entfernt. Das entspricht wiederum ungefähr der Strecke
Berlin-Thom. Von Oslo nach dem in den Wehrmachti
berichten des öfteren genannten Ort Röros sind es 300 Kilo-
meter. Aber diese Entfernungen sind wieder irreführend«
denn sie bedeuten die Ltiftlinie. Bei der ebirgigen Land-
scihaft sind diese Zahlen also mit zwei und rei zu multipli-
z eren. ’ —

Nur dem harmonischen Zusammenwirken
von Fußtriipen Panzern, Artillerie und Fliegern ist es zu
danken. daß der Feind. ob Norweger oder Engländer, überall
in die Flucht geschlagen wird Dabei sollen wir uns nicht etwa
dem Wahn hingeben. daß die Norweger schlechte Soldaten sind«
und die Engländer beim ersten Anblick unserer eldgrauen
kehrimachen itnd ihr Heil in der Flucht su en. D e briti-
fchen Tru pen sind zähe, das wi en wir aus dem
Weltkriege. nd die Truppen, die England nach Norwegen
geworer hat. sind sicherlich nicht die schlechtesten. sind meist
erbäude, die in jahrelangen Kolouialfeldziigen erprobt und.

gehärtet sind. —
Wenn wir uns alle diese Schwierigkeiten vor Augen

halten. bann erst werden wir den Siegeszu unserer tapferen
Truppen in Norwe en richtig zu werten vertehen und werden
äegreifen daß deutscher Kampfgeist, dem ein unver leichliches
r egsin trument zur Verfügung steht, in der Welt n cht seines-

gleichen finbet. .
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Elfles Kapitel  « v.

sp« Fünf Uhr morgens. — ' - i-
fl- Tiefes Dunkel überall.

Aus den Wäldern um Hohenschwangau drang das.
Nöhren der Hirsche bis herüber zum Kroningschen Herren-
fit. Ein aufgeschreckter Rade krächzte mit lauter Stimme
dazwischen — sonst war alles still um den Schwansee. -

Ueber dem See wallte in dicken Schwaden der Nebel,
und von den Bäumen und Sträuchern tropfte bie
üewuchtigteit

Der Forftmeister von Hohenschhpangaw der sechzig-
jährige Xaber Hubertmeher, kam den Weg herauf, der zum
Kroningschen Anwesen führte. Dem alten, wetterharten
Jäger konnte auch die unfreundlichste Witterung nichts
anhaben; er hatte sich schon manchen Schneesturm um den-
Kopf wehen Iaffen.Trotzdem blickte er heute sorgenvoll aus«

— zum Himmel. Der Mond wollte ihm« gar nicht gefallen,-
es würde wohl schlechtes Wetter geben, gerade heute,-.vo
er mit dem alten· Kommerzienrat losziehen wollte.

Er brauchte nicht lange zu warten, als eran der Tür-
glocke zog.- Fix und fertig traten Stephan Kroning und
der alte Jonas gleich darauf aus der Tür. . -

Die· drei Männer begrüßten sich fröhlich. Stephan
Kroning war gut Freund mit dem Forstmeister, und der
alte Jonas war bei solchen Ausflügen mehr als nur der-«
Diener seines gyerrn.

Rüstig machte man sich auf den Weg. Langsamgrant‘e‘.
der Morgen, und bald blinzelten einzelne Sonnenstrahlen s
durch das dichte Gestrüpp der Tannen.

Der alte Forstmeister kannte jeden Weg und Steg, sag
jeden Baum seines Reviers, das sich weithin erstreckte un
mehrere Oberförstereien umfaßte. -

Ueber eine Stunde lang ging es stark bergan, durch den ·«
schweigsamen Wald. Nichts war zu hören als ab und zu
der Schrei eines Raubvogels. Scheue Rehe huschten hier«
und da über den Weg. .

Während -Kroning und der Forstmeister keinerlei
Spuren von Ermüdung zeigten, wurde dem alten Jonas-
das Steigen immer schwerer; der Schweiß lief ihm in-  großen Tropfen von der Stirn. Aber — erließ sich nichts -«-
anmerken, hielt sich immer dicht hinter denBoransteigenden.

Bisher waren sie keinem Menschen begegnet; erft kurz-
vor der ersten Alm, der Grünzli-Alm, ging ein zerlutnpters s

- Geselle an ihnen vorbei dem man schon von weitem den
Landstreicher ansah. Ein struppiger Bart umgab das ver--
wilderte Gesicht, aus dem zwei kleine Augen giftige Blicke
auf. die Vorübergehenden fchoffen. Der Mund des Mannes
murmelte irgend etwas Unverständliches vor sich hin, das
sowohl einen Gruß wie einen Fluch bedeuten konnte.

Der Forstmeister hatte- den Mann erkannt,
ihn an: « .

-- gla, Toni, wohin denn in aller Frühe«?« . -
Der Zerlumpte blieb ftehen, fah den Jäger frech an.
»Was kümmert’s dich? Bist du der Gendarm oder der

Förfter? Bin ich ein Mensch oder ein Stück Vieh? Muß
«ich’s dir auf die Nase binden, wo ich hingeh’? Frag’ ich

redete ·

i

 dich vielleicht, was du mit- dem noblichten Herrn da in
aller Frühe hier zu suchen hast?« « «

»Na, na, Toni, sei gemütlich! Du weißt ja, wir zwei «
kennen uns, und du brauchst nicht so gekränkt zu tun. Jch
will nicht hoffen, daß du in deinem Sack da was hast, was .

« mich interessieren könnte. Schau lieber, daß du schnell l
weiterkommstz dann. will ich dich nicht gesehen haben.“

Der Landstreicher schien einzusehen, daß er hier nicht
viel ausrichten konnte. und daß es für ihn besser war.
schnell zu verschwinden. Er knurrte noch einige böse Worte
in feinen Bart hinein, dann war er tneg. Als sich der
Forstmeister noch-einmal nach ihm umdrehte, war nichts
mehr von ihm zu sehen.

»Wer war der Mann, Herr Forstmeister?« fragte
Kroning ‘

»Ach, Herr Kroning, das ist ein großerLump: derTonii
Und man muß sich bekreuzigen, wenn man ihn schon in
aller Frühe zu sehen bekommt. Früher hatte er selbst ein
Anwesen, hat es aber vollkommen auf den-Hund gebracht,
bis es versteigert werden mußte. Dann ist er nach Amerika,
.von wo er, vor einem Jahre etwa, völlig derlumpt zurück-
gekehrt ist. Seitdem nagabunbiert er hier herum, und man
munkelt allerlei von Diebereien und anderen hübschen
-.Sachen Aber zu fassen war er bis jetzt noch nicht. Wenn
Sie den Mühlheimer nach ihm fragen, Herr Kommerzien-
rat, der wird Jhnen auch allerhand über den Hallodri er-
zählen Iönneni“

Jetzt war man an der Grünzli-Alm angelangt, die
trotz der vorgerückten Jahreszeit noch in dunklem Grün
ihrer Wiesen prangte «

Die Sennerin Vroni, ein hübsches, etwa fünfund-’
zwanzigjähriges Mädel, freute sich ehrlich über den frühen-
Besuch Sie hatte besonders den Kommerzienrat ins Herz
geschlossen, und er war auch der Bertraute ihrer-heim-«
Iichen Liebe zu dem jungen Forstgehilfen, von der der-·
Forstmeister beileibe nichts wissen durfte. Den Winter über.
war Broni Obermagd auf bem Mühlheimer Hof.

« Auch heute wieder hatte Vroni eifrig mit Kroning au;
tufcheln, und der Kommerzienrat erfuhr, daß sie und«
Franz übers Jahr heiraten wollten. ..

Nachdem man sich ausgiebig gestärkt hatte, machten sich r
Rroning und der Forstmeister auf den Weiterweg Der
alte Jonas hatte sich überreden lassen, hier auf die beiden  ist warten; er sab es selbst ein, daß ihm der Weg bis zum

«-Muhlhesmer Hof zu wen werden mm.
Der Weg führte durch einen dichten Hochwald und an

isteil abfallenden Bergwänden vorüber. Drüben, jenseits
des Berges, lag der Hof.

Die Sonne, die bisher noch warm geschienen hatte,
« verkroch sich hinter einer Wolkenwand. Ein kräftiger Wind
kam von Nordwest. Dem Forstmeister wollte der plötzliche
Umschlag gar nicht behagen;« er riet sogar dem Kommer-
zienrat, wieder umzukehren Stephan Kroning indes
wollte unbedingt we tergehen «

. Der Weg wurde intmer beschwerlichey um so mehr, als
ein heftiger Sturm e ngesetzt hatte. Einsilbig schritten bie
beiden Wanderer aus; jeder hing feinen Gedanken nach. '_1
Während der Kommerzienrat an feinen 6ohn bachte und
an die großen Transaktionen, die dieser vor hatte, ging
»dem Forstmeister die Begegnung mit Toni nicht aus dem
Kopf. Was mochte der Kerl in aller Frühe da heroben zu
suchen haben? Sicher war es nichts Gutes, was er im
Schilde führte.

Plötzlich durchschnitten ein gellender Pfiff und ein
Schuß die Stille des Waldes.

Die beiden Männer standen einen Augenblick still, wie
angewur,zelt lauschten mit angehaltenem Atem.
Dann hatte der Forstmeister die Büchse von der

Schulter gerissen, sie fchußfertig gemacht. Neben ihm stand
der Kommerzienrat, ebenfalls mit schußfertigem Stützen.
Beide fpähten eifrig durch die Bäume.

Ein zweiter Pfiff —- ein zweiter Schuß —ein mark-
« erschütternder Schrei.

Dann war alles still»
Es war schon drei Uhr nachmchittags und die beiden

Herren waren noch nicht zur Grünzli-Alm zurückgekehrt,
obwohl sie um zwei Uhr leicht hätten da fein können.

Bis jetzt hatte der· alte Jdnas geduldig gewartet, lang-
sam kam nun die Sorge über ihn. Anfangs hatte er sich
von Vroni noch trösten lassen; allmählich bekam es auch
die Sennerin mit der Angst zu tun, und ihr Geplauder
nerftummte.’.

Sie wartete sehnlichst auf ihren Franzl, der hier im
Revier zu Hause war, und der hätte losgehen können, die
beiden zu suchen. Bei diesem unheimlichen Sturm, dessen
Toben die Hütte in allen ihren Fugen erbeben ließ,
konnten weder sie noch der Alte sich hinauswagen.

Der Franzl kam und kam nicht. Es wurdedunkel, und
Jonas hielt es in der Hütte nicht mehr aus; Er mußte
fort, seinenHerrn suchen. Nachdem Proni ihm den Weg
genau beschrieben hatte, machte er. sich 'auf den Weg, Angst
und Sorge in seinem treuen Herzen.

Zwölftes Kapitel-.

Hanna Soltau lag in ihrem Bett, mit großen, offenen
Augen. Sie hatte i ren Eltern nichts von ihrem Gl-«ck
erzählt. Die alten eute waren so sonderbar, ganz alt-.
modisch in ihren Ansichten. ·

Solange Horst· Kroning nicht selber dagewesen war,
« würden sie vielleicht böse Absichten vermuten; sie kannten
I« ihn ja nicht und mußten ihn nach all den anderen Männern

aus der großen Welt beurteilen, die jungen, unerfahrenen
Mädchen die Heirat versprachen, um sie dadurch leichter
herumzubekommen -

Daß ihr Horst ganz, ganz anders war, das würden sie
erst sehen, wenn er selber kam, die Eltern um ihre Hand
zu bitten. So lange mußte sie ihr Glück verbergen, auch
vor ihren Eltern.

Aber morgen, morgen würde sie ihn inieberfehen‘.‘..
Mit einem glücklichen Lächeln auf desn schönen Gesicht
schlief sie ein« -

Horst Kroning hatte sich von dem Ehauffeur noch ein-
« mal vdr das Direktionsgebäude fahren lassen. Dort hatte

er den Fahrer verabschiedet; er wollte den Wagen später
selbst nach Hause fahren.

Er hatte vorher das Haus ziemlich schnell verlassen
und wollte ietzt noch einmal nach dem Rechten sehen. Es

« hatte sich indes nichts Wesentliches mehr ereignet, so daß
er nicht mehr lange zu arbeiten hatte.

Das Erlebnis mit Hanna brannte in seinem Herzen.
Nochnie hatte ihn eine Frau so aufgewühlt, fein Jnneres
so beunruhigt.

.. Er hatte nicht die geringste Lust, jetzt nach Hause zu
fahren, ein Buch zulesen oder schlafen.zu gehen. Es war
vielleicht besser, er setzte sich noch eine Stunde in das
elegante Kaffeehaus, das, hell erleuchtet, herüberlorkte l

Kroning durchschritt das große Lokal. Von vielen
Leuten wurde er begrüßt. Er beachtete bie Leute wenig.
sah auch nicht, daßan einem kleinen Tisch brei- Menschen
faßen, die bei seinem Eintritt tuschelnd die Köpfe zu-
sammensteckten

Plötzlich hörte er seinen Namen. Professor Ohling
hatte ihn gerufen. Er saß mit feiner Tochter zusammen in
einer Ecke.

»Das isteine nette Ueberraschung, daßSie hier «auf-
tauchen, Herr Kroning. Edeltraud und ich waren zu einem
Vortrgg,und ichwollte noch eine Tasse Kaffee trinken, Es
kommt felten genug vor, daß wir ausgehen, und da freuen

- wir uns besonders, baß wir Sie treffen«-
Kroning begrüßte die Freundeherzlich. Sosehr er

auchrnit seinen Gedanken beschäftigt war,sah er doch, baß
Edeltraud schmal und bi'aß aussah.

Seit ienem Abend bei Kronan war iie wie verwandelt

Sonnabend. m
4. man Im

 

Die Nachtigall.
msjiune klagt die Nachtigall,

inde bebt der {fliehen
ie fliegt auf feinen schwanken Zweig,

Da beugt sich die Blüte hernieder.

Sie beugt sich nieder tiefbeglückt,
Und Re entrdpfen rinnen
Wie Tr nen in das Grab hinab,
Da flattert der Vogel von hinnen.

 

 
 

 

Ihr Vater war sehr traurig darüber; er wußte, daß diese
Veränderung mit Kroning zusammenhing, aber er wußte
auch, daß er seinem Liebling nicht helfen konnte. Viel-
leicht auch, daß das Mädel sich von selber wiederfinden
und vernünftig werden würde. Er konnte nichts tun, als
für Zerstreuung zu sorgen und für so viel Arbeit, daß
Edeltraud nicht allzu häufig ihren Gedanken nachhängen
konnte.

Edeltraud beteiligte sich nicht wesentlich an dem Ge-
- spräch der beiden Herren, das langsam dahinplätscherte.

Dann kam ein Zeitungsverkäufer durch das Lokal, und
Horst erstand die Abendblätter, darunter auch·die »Nacht-
post«, die häufig interessant-e Wirtschaftsmeldungen auf-
zutischen wußte, obwohl sie sich sonst mehr um wahre oder-
erfundene Gesellschaftsskandale bemühte.

Kronings Augen streiften die Schlagzeile der Zeitung.
Ein Schrecken durchfuhr ihn. Jäh unterbrach er das Ge-
spräch mit dem Professor.

»Entschuldigen· Sie einen Augenblickl« murmelte er. '
Mit haftenden Blickenüberflog er den Artikel. Das

war ja unerhört. Da stand es schwarz auf«weiß, das Er-
lebnis dieses Abends. Natürlich ins Unwahre, Schmutzige
verzerrt...

Von dem Generaldirektor eines großen Konzerns
wurde erzählt, von seiner in der Vorstadt wohnenden
Privatsekretärin, von dem Besuch in der Villa, von der«
Heimfahrt im Auto» «

Niemand konnte im unklarenz fein; wer mit diesem
Artikel gemeint war. Und die Zeitung mußte schnell und
gewiegte Berichterstatter gehabt haben, bie‘ den Opfern
nicht viel Zeit ließen.

Kroning sah nicht, daß die drei Leute-, die bei seinem
Eintritt schon so auffällig getuschelt hatten, ihn jetzt
höhnisch beobachteten. Besonders der eine der Männer fah
mit verkniffenem Mund zu ihm herüber. «

Horst stand auf.
»Ich muß mich verabschieden, Herr Professor-. Da if

ein Artikel, der mir zu schaffen macht. Etwas Geschäft-
liches. -—Ent«schuldigen-«Sies mich, Fräulein übel-traut...“

Mit hastigen Schritten verließ Kroning das Lokal.· Die
drei vom Nebentisch fahen ihm nach. Die beiden Männer
sahen sich an und grinsten; diev hübsche Frau blickte ihm
verlangend und bewundernd nach.

Mit zusammengebissenen Zähnen steuerte Horst den
Wagen nach Hause. Die Gedanken überstürzten sich in
seinem Hirn Dieser Artikel mußte sofort Abwehr finden.
Es war das beste, morgen schon seine Verlobung ins
Hanna zu veröffentlichen.

Hszzzp .

Dreizehntes Ranitel.

Zu gewohnter Stunde betrat Hanna Soltau am näch-.
sten Morgen das Bürogebäude. Der alte Meißnereos
kundigte sich eifrig nach ihrem Befinden und freute ficht-is
er säh, daß es ihr wieder gut zu gehen schien.

Auch die Kolleginnen fragten Hanna aus, ohne weitere
Neuigkeiten von ihr zu erfahren. Man hatte fie natürlich
glühend darum beneidet, daß sie von Kroning im auf.
fortgebracht worden war. Aber weder an Hanna noch an
Kroning wagte sich irgenäsein unlauterer Verdacht heran.

Hannas Herz klopfte ang. Was sollte sie tun, wenn
Kroning sie rief? Wie sollte sie ihn anredenk

Es dauerte heute lange, ehe Kronings Glocke ertönte.
Und-je länger sie warten mußte, um so unruhiger wurde
sie. Sie traf zwar die gewohnten und notwendigen im.
orbnungen, verrichtete mechanisch ihre Arbeit; aber sie
war nicht bei der Sache.

Plötzlich wurde die Tür des Privatbüros geöffnet.
Rroning erschien totenbleich und ernst.
»Fräulein Soltau, bitte, einen Augenblickl«
Hanna blieb fast das Herz ftehen. Was war geschehens

Was hatte sich seit gestern abend verändertk
Aber jetzt wußte sie wenigstens, wie sie ihn arm-reden

hatte. Sein Nuf hatte es ihr gezeigt.
‚Sowohl, Herr Generaldirektorl«
Horst ging in sein Zimmer zurück, Hanna folgte ihm.

such aus ihrem Gesicht war alle Farbe gewichen.
Horst saß vor seinem Schreibtisch den Kon in bebe

Hände gestützt
Hanna war an der Tür stehengeblieben. Sie

nicht, was sie tun sollte. Dann, als noch immer kein Wort
von Kronings Lippen gefallen war, kam sie langsam an
den Schreibtisch heran.

Ihre Augen standen voll tränen. Scham und seu-
kämpften in ihr. Ob sie sich gestern zurückhaltender hätte
betragen müssenk Hatte sie sich nicht ihm direkt an den «
Hals geworfen?

Mit einem state trat sie dicht an ihn heran, begann
leise zu reden.

. »Herr Direktor —- entlassen Sie mich! Wenn Sie so zu
leiden haben -- wenn Sie es bereuen. »l«

; « Wiss-g tout-)
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. Ruf ÖQS Acker5. statutenmäle m sein l. dedentini

Da oben im Gebirge, wo der Wald steil zu Tale fiel
und die Felder wie Porhäinge aus den Wollen tarnen, dort
wanderte eine Schar deutscher Jungen der heiter-en Früh-
lingssonne zu. Sie waren aus der Stadt gekommen und
sahen das Blühen überall und hörten die Stimmen der
Vögel atis blauen Lüften und stillen Waldgründen. Und
ob es auch Krieg war, so bot doch- die Heimat ein fried-
liches Bild-und war schon wieder voll vom heiligen Ruf
des Ackers. Denn draußen an der Front statt-den die tapfe-
ren Soldaten, Väter und Brüder, nnh verteidigten das
Leben, das Vaterland, das Deutschland hieß.

Unter den Jungen war Rolf Stolp-. Sein Vater war
im Herbst 1939 bei Lowicze gefallen, hort, wo die Polen
ihren verzweifelten Versuch machten, den deutschen Vor-«
marich zum Stillstand zu bringen-. Lowicze und die vier
Brücken an der Bzura, das waren sbegrifle, die in Rolts
Bewußtsein wohl für immer verwurzelt blieben, hie ihn
mit ernstem Stolz erfüllten und sein Wesen bestimmten..
Er war mit seinen vierzehn Jahren der Jüngste unter
den jungenMarschierern aber es war gar nicht sonder-
bar, daß gerade er die anderen führte. .

·Der Weg ging durch steilen Fichtenwald, der Höhe
zu. Starke Wurzeln flochten sich durch den dustenden
Humusboden, und wo es ein wenig lichter wurde, dort
breitete sich junges Grün über die Erde, feines Moos und
weiße-·Buschwindröschen. Aus dem Jungholz trat manch-
mal ein Reh heraus und spitzte die Lauscher, um dann
schnell zu flüchten, als es die Jungen gewahr wurde. An
starken Stämmen klopfte der Buntspecht, daß es weit im
Walde zu hören war. Der Häher schimpft-e in hoben
uesten, und die Grasmücke baute ihr Nest ins Brombeer-
gestrüpp. Wo, der Wald randete, dort tat sich das weite
Land auf. Große Flächen von Winterkorn glichen schon
herrlich grünen Wiesen. Mancher Acker lag noch im- Um-
bruch Dort zogen die Braunen den Pflug durch die Zei-
len. Krähen schritten hinter dem Bauern her, um die
feisteu Engerliuge zu köpfen. Auf einem kleinen,Feld-stück
am Waldrand zog ein Ochsengespann den Pflug durch die
Zeile, und eine Frau schritt hinterher, um die Holme zu
halten. Von ihrer Stirn flatterte das weißeKopfinch und
wenn sie auch das Gespann tapfer führte, so war es doch
zu sehen, welche große Mühe sie hatte. -

Rols führte seine Gruppe nach dem F.eldrand,, und als-
das Gespann auf-sie zukam, sahen sie in das erstaunte Ge-
sicht der Bäuerin und grüßten sie. Dann stand der Pflug
am Wegrand, die Bäuerin nickte dem Jungen zu, und sie
waren froh, daß ein Lächeln über ihre Züge glitt. Sie
freuten sich und baten die Bäuerin sie möge hoch her
Arbeit aus einen kurzen Augenblick Einhalt tun.

Nun umringten sie den Pflug und klopften dem Zug-
tier das braungefleckte Fell. Rolf Stolp ergriff die Holme
des Pfluges. Sie waren noch warm vom Händedruck her.
Frau. Das berührte ihn seltsam. Er hatte das Verlangen,
diesen Pflug durch die Zeilen zu führen, dies wunderbare
Gerät, das mit. blinkender Schar die Scholle durchführ.
Ohne zu fragen, wußte er, daß die Not an Händen die
größte der Bäuerin war; sie wußten es alle, denn der harte
Wind,.dger hier oben weh über die Felder firich, wehte es
ihnen zu. Nun gab es kein .Weiterwandern mehr, immer
neue Dinge rief der Wind den Jungen zu, und aus dem
Acker strömte ein heimlicher Odem. Die Worte kamen karg-
aus dem Munde der Bäuerin, aber sie riefen ins Herz wie
ein uraltes Lied. Rolf hatte die Zugleine in die Hand ge-
nommen und umfaßte die Handgriffe des Psluges mit
fester Hand. ‚

» »Wenn ich das könntel Wenn ich pflügen könntei«
i _ Er sah die Bäuerin an mit einem bittenden Blick-
' »Wie alt muß man sein, um das zu binnen?"
iraate er. . s . s — "

N

Bunte Chronik.
Japans Olympiasieger heiratet -. «-
Japans erster Mittel-i und Langstreckenläiiser, her
861ahrtge Kohei Murakoso, der sein Vaterland bei den
olhmptschen Spielen wiederholt erfolgreich vertrat, hat
jetzt in Kobe geheiratet. Seine Gattin ist- die stimmig
jährige Yasuko Kambaschi, die zweite Tochter des Pr
fetten von Nagano, Dr. Talanori Kambaschi. An der Hoch-·
zeitsfeier nahmen zahlreiche Größen des japanischen Sport-—-
lebens teil. Es war zugleich-. die Abschiedsseier stür-
‚Q. Togami, denjapanischen Ehampion im‘ Hoch- nnd
Weitsprung, der im Zivilbernf in her Schwerindustrie mehr
hem Schiffsbau eine bedeutende Rolle spielt. Togami tritt
lebt in hie Armee ein. —

 

 

' Doch-er sagt nicht —- wo? Vor einiger Zeit wurde in Los-
.. Angeles ein außerordentlich ge chidt. arbeitender Banknotenp

fälscher festgenommen. Seine dlschuzägen stellten tatsächlich
eine »Sonderleistung« dar. Er hatte ur sur sich gearbeitet,
stand mit niemandem in Verbindun und hatte gewi'erniaßeti
einen Ein-Mann-Betrieb eröffnet. nn aber interes ert man
sich-bei der Polizei. enau wie bei den Geri en, immer dafür,
wo eigentlich en ol er Fälscher seine nnmisse herholt.
Hier stieß man bei die em älscher auf Schwierigkeiten Der
Berbrecher wollte gar nicht mit der Sprache heraus. Als er
endlich zu sprechen begann, versicherte er, er habe zufällig in
der staatlichen Bibliothek von Los Augeles ein Buch gesundem
in welchem „alle Geheimnisse der erstellung von Banknoten
enthalten seien. Den Richtern und olizeibeamtens standen dia-
Haare zu Berge. Ein solches Buch —- in einer amtli en
Bibliotheki Man wollte den Titel wissen- Aber hier« ist er
kMann wieder in tiefes Schweigen versunken und weigert sich
hartnäckig, zu verraten, in welchem Buch geschrieben steht, wie
man-die Banknoten der Bereinisten Staaten-. zu fälschen dermag..
s Wenn sie alle wachsen wx rdenl Gewisse Ge enden von
Afrika scheinen wieder einmal von einer Heus ectenplage
bedroht zu sein. Heuschrecken bildeten schon zur Zet der alten-
Romer den Schrecken Rordafrikach sog daß man einen Teil der
komischen Legionen regelmäßig« einmal im Jahr einsetzen
mußte,»itm die Yuschrecken mit Hilfe der affiziellen Truppeii

- n belampöen elche Gefahren von seiten der Heuschrecken
rohen, ge t aus einer Uebersi t hervor, die in diesen Ta eit·

sein italienischer Wissenschastler her hie Permehrungsfähig eit
der Heuschrecken herausgegeben hat. Danach würdendie Nach-
kommen einerleinzigen genschreckn wenn sie. durch zehn Gene-
rationen hindurch ohne törungsich hätten entwickeln können.
so viel Nahrungsmittel verschlingen oder für sichs verbrauchen
wie zur Ernahruug von 500 Millionen Menschen erforderlich
nnh. Heute weiß man auch,daß der so sagenhaste Untergang
er Mavas nicht etwa auf die Abholzung der Wälder i Zen-

tralamerika zuruckzufuhren ist, sondern darauf, daß Heus reden
einbrachen und unter Umständen, die für die Heus reden be-
sonders aünstia waren. aewaltiae Kulturaebieie verti chteten.
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»Von heute arti-« . i 

f Erst wollte die Bäuerin N0 Antwort wohl schuldig
bleiben, aber bie Augen- des Jungen ließen sie nicht mehr
los, und sie sagte, wahrend sie in ferne Horizonte sah:
»Der Bauer war so alt wie bei, als er’s lernte!“

,,Wo ist der Bann jefk te Mam
Sie hob die Hand gegen _ n.
,,An der Frontk sagte sie nur und hätte gern weiter

den Pflug gefuhrt, wäre Rolf Stolp nicht an dem lieben
Gerät gewesen. Er fragen nicht weichen zu wollen und
hätte gar zu gern den flug geführt, so wie derBuuer in
jungen Jahren. Die Bäuerin schien es, zu merken. Sie
lachte und gings dem Zugtier an das Halfter. So« kam es,
daß Rolf p ötz " ch spürte-, wie der Pflug nter feinen Hän-
den weggleikten wollte- Aber erfaßte i n noch, und nun
war die Muhe an ihm, die Pflugschar zu lenken nnd zu-
nieistertn damit die· eile gerade wurde. Schritt für Schritt
stieg er durch die ockere, warme ErdeI nnd mit jedenr
Schritt wuchs der Wunsch in ihm, die langsame, sinn-
volle Schreiten weiter zu tun bis an des Tages Ende, und
noch langer, noch la er, bis alles Gut in dein Schoß der
Erde war. Ja, die ngen aus der Stadt hatten eine
Wanderung getan bis zu diesem Ziele, und sie saßen am
Mittag an des Hofes Tisch. Das Brot, das sie aßen, und
die Suppe, die sie mit heißem Hunger löffelteu, und die
nten ernsten Augen der Bäuerin, das waren Erlebnisse,
ie wie die« plötzliche Erfüllung eines lang gehegten

Traumes-schienen Der Hof tat" sich auf mit all seinem
hundertfalttgen Reben. Es. war so bunt und schön, nnh-
über-all war doch wieder die liebe Rot an Händen zu. sehen.
Jm Stall. Jm Haus. Und überall. Und die Jungen
taten sich zusammen auf heimlicher Tentie und jchwuren
sich’s ein-ander zu, wieder hierher zu kommen, aber nicht
als (Säfte, sondern als wackere Helfer, die die Kartoffeln
in die Erde brachten, die jungen Rübenpslänzchen aussen-
ten und alles taten, wonach der Hof verlangte. Es dauerte
kaum einen Tag, nnh sie kamen wirklich wieder, und dies-
Baiiertn richtete die Bettstatt für die Jungen, nnh: das
Dorf hieß sie willkommen Denn es war niir eine Rot im-
Lande« die Rot an Händen. «
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Der letzte Ap ell
Preußische Erzählung von star Bis chos""f.
».Dessauerl« ‘
,,.Majestät?« « «·

n »2Heute«ist der . . . der . . . Welchen Tag haben wir
eure.”

»Den« neunundzwanzigsten Mai, Majestät«, erwiderte
Fürst Leopold von Dessaus, der Freund dis. Preußenkönigs
Friedrich Wilhelm I. _

»Richtig: den niunundzwanzigsten Mai«, wiederholte
dar König. Dann versuchte er, die wassergeschwollenen
Beine- auf den niederen Schemel zu hebe: . . . Vergeblich.
Der General half vorsichtig nach. »Helf Er mir auch- in
den«-. blauen Rock . .. .i Jch haute Jhm . 5 .1 Eine Plag so-
‚eine W"assersucht,. Dessauerl«

Der niclte. Er wußte, wie es um. se neu König stand,
seitdem die Königin vor vier Tagen e ne Stafette nach "
Reuruppin an den Kronprinzen abgesandt hatte mit der
Reifung, daß er‘ sich beeilen möge, wenn er den Bnter

- noch am Leben antreffen wolle. Jn derselben Nacht schon
war Kronprinz Friedrich rnit- einem" Eilwageni in Pbtsdaini
angekommen. Bald, vielleicht in Tagen gar, wird die Zeit
sich erfüllt haben. . .

Schweigen. Nur der schwere Atem des Kranken im
gränmigenßaal. Und der rasche, schnarrende Gang einer

andiibr. _ .
 

Humor
« sauge: »Ich mochte ein due-schwan- "
- iBeriänferz. ,,Männchen oder Weibchens-« . _

Junge: »Ganz egal, wenan nur« Junge lriegti«

Eine jun e Schauspielerin, die nie. ihn Rolle lernte,
behauptete sden Tadel des Spielleiter! hin empört:

„115p wollen Sie bannt Jch tanng zueiue Rolle im-
am -

»Möglich«, antwortete der Spielleiter,. „im Wachen
können Sie sie jedenfalls nicht!“

a
iBriifling: »Jhre Fragen sind alle sehr (human, Herr

·Profefspr, könnten Sie mir nicht ein paar le chtere hellen?"
Prof-Hort „bin, fehän, wie geht es Ihr-en lieben Ver-

wandten-P . -

« ,Wanti kann ich darauf hoffen, daß- Sie die Rechnung
bezain werdens-

i

Er: »Um Gottes will-in Liebling, was ist denn-
M warum träastdai eine Mast-n über dein Anges«

s ttSie: »Was heißt Pflaster —- bei ist doch mein neuen
u «

—-

. ü

»Der Rinderdraten.» Rein ' das« ein del-liebtes-
mit kwesen mai-«- - ' W «

» erlkebt, miefhf‘ .
»Das Fleisch ist In noch dollar —- Murak-

. « _

»Ich werde doch das Zimmer mit dein Klavier
nehmen, das Sie m r zuerst- zeigtenlw fügt-e der jung-«
Uan »Viel-let soll das monatkichfofiens · «

» pielen Sie mir erstmal was vor, danach mach-s
Im Preisl« sagte die- Beuitietering

\ zänafiawnatbrggennß mill‘idämir Heleolactidansehenis
ugeniha on

„Gagen Sto, früher stand d hier eine Windmii 'el‘
päæddst Miit-his- ein paarbäsxhoreefr abgebrannt.‘ U
n 7 U f· - ««‚man eine, her: nur“. . m

Rätsel-Unsichtqu ans neige: Wim.

aber gute
O

frisch dri- Mittel-«
Bild.errätsel: »Stade ansdai Gute, Minncitmuni

wann der ‘in die wortlose entre: „beffä'ii’e'r, 'W;
sollen noch einmal efilierenl« Ein Befehl war das .

- des Herrschers Mund. Laut und hart. Wie einst. „ü
wird der leite Appell sein, Leopold . . . der allerlettel'

Der Alte Dessauer ließ den Leutnant von Winterfeldt
rnfen. »Alle verfügbaren Regimenter zum Parademarsch
antreten lassenl«

„binde Er mir den Sessel nahe ans Fenster . . .i Ganz
nahe . . . Sol« Kammerdiener Abt tat wie befohlen.
Knipr Er mir den Rock zu . . :l Und nun die Fenster
aus . „l: Weit auf . . .l Ganz weitl« »

Ferne Trommelivirbel und Hornrufe. Stabes, glocketp
· spiekartiges Schlagen einer Turmuhr.

»Wie ipät?“ '

»Neun Uhr, Majestät.« ?
_ »Gut, gutl Sie werden nicht auf sich warten lassen . ..
-Meiiien Stockl« Des Königs Augen werden groß, wie
man es seit langem nicht mehrS gesehen hatte.

Wie starker Regen braust in die Marschmusik das Ge-
räusch der anmarschierenden Truppen Deutlicher wird
der Gleichschritt im Näherkommetr

»Sein Werk, Dessauerl«, lobte her König.
Bataillon nach Bataillon, Eskadron nach Eskadron

defilieren in ehernem Akkord nnh ranfchenher Feldmnsik
an ihrem sterbenden König vorbei. Im frischen Mai-
inorgenisglühten die Gesichter der Soldaten -

»Majestät, die Großen kommen!« berichtet- der
General. .. «
i5 Weit beugte sich der König-, vor, n—m besser sehen zu

nnen. -
Das »Riesen«-Regimeut marschiert vorüber. Rette...

gewachsen wie Bäume. Männer aus Blut und Eisen.
»Das Bataillon aus Neuruppin, dass Regiment Kron-

priuz Fried.rich«, meldete Leopold von Dessau.

· ,,Regiment Kronprinz »Friedrich«,« sagte nach einer
Weile der König leise. Dann lauter: »Dessauer, ich sterbe
zufrieden, weil ich e neu so großen Sohn und Nachfolger
hinterlasse. Aus dem Querpfeifer und Poet isi ein Soldat
geworden, der den Degen nun besser ineistert als die Flöte.«·

Lange, sehr lange schaute-der König hinunter auf. die
vorbeiziehenden Truppen. Dann hieß er die Fenster
schließen. Mit geschlossenen Augen lehnte er sich zurück--
in die Kissen. -

Zwei Tage später —- am »l. Mai 1740 — ist er ent-
en. -

{
“
U
'

ichisi

  

Wem- soorsiuugm Frei-a schneiden-
Wenn der Frühling durch dies Lande zieht, wenn von Feld.

M e Moor nnh Heide der frische Erdgeruch .aufsteigt, wenn
die erben ihre wolligen Köpfe neugierig in die Höhe stecken,
dann schneiden die Dorfjungen Weiden für ihre Flöten. Das
Flöienkloppen« will verstanden sein, und das Geheimnis

dieser Kunst vererbt sich im Dorf von Geschle t zu Geschlecht
weiter fort. Mit ihnen auch die vielen »Bastlö ereim”, bie te
nach den verschiedenen Gegenden in der ortsüblichen Uebers-
lieferun allen Jungen geläufig sind. ·

Da zt das Bü lein des pommerschen Dorfes am Graben-
rand dre t hurtig sein Weidenholz, klopft vorsichtig mit dein
Taschen-nettes anf hie Rinde nnh fnmmt ben Vers :,, tpp, tat-n
in, I iw mi ’n gode Flötl /‑ Lat’s ni rieten l lat’s nich
plieteii l Lat’s ganz od war’nl« hr der Vergessen-

- heit anheimgefallen ist as an den heiligen Sebastian erin-
nernde Verschen: »Wie en: Piepenbatian - lat bei" Piepen -
un Flöten gahnl l at sei nich verdarwenz lat sei "
waren!“ —- Kürzer und bündiger ist die Abänderung: abiait
Sebastian, I Lat den Sapp ut däm Holt gahnl« —- Ost-
mmern be eitet der kleine Flötenmacher seineArbeit mit

Steine: » ohr, Rohr, Riepke / Giw me en Piepkdl«"
Alle- Reime sind uralt, finh' Reste der alten ermanischrni

Vannsprüchn die in binnen in hie Rinde der ume geriht
wurden und erinnern an die »Merseburger Zaubersprüche aus-
desa10. hrhunderts durch die die Fesseln gesangener Krieuers
sc , mit denen verrenkte Glieder ..besdrochen« werben.
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Die Felder der oberen Figur sind derart mit Buchstaben
auszu ülleu, daß man in bei waagerechten Reihen. in Zahlen-
sol e« intereinander gelesen. Wörter von folgender Bedeutung
erh t: l2 3 O h - Trinkbediirfnis, 6 7 8 9 - kleines flie-
ßendes Wasser, 10 U l2 13 14 - landwirtschaftliches Gerat.
15 16 17 18 19 - überdachter Saal, 20 2] 22 23 - griecgösche
Sie esgöttin, 24 25 26 - Ort mit eilqnell'en. 27 28 29 1
- Licht und Würme spendender immelskorper. 32 38 34
I lis- - Kampfwerk eug. .

e t müssen ie einzelnen Felder, zuerst mit deiu
oben egenben Punkten und dann mit den untenstehenden
un en. der Reihen-folge nach abgelesen, je einen deutschen
am ergeben. Rini- füllt man die Felder der unteren Fi ur

derart mit Buchstaben aus- daß in den ein einen eldern is
· en- her. entsprechend numerierten selber er oberen

r ei iekt werben. Sämtliche Buch tabeu der oberen- i wer en in die untere Figur eingestickt. Sind alle Buch-
8‘“ ri ig ein esticktz so ergebendie waagerechten Reihen her

n um. igerilauienb aelelen ein svrtchwora
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Nationaler Feiertag. «
Himmelfahrt.

Der Mai begann in diesem Jahre mit zivei Festtagen hinter-
einander. Bei prächtigem·Frühlingssonnenschein, wenn auch mäßigen
Temperaturen, waren es prächtige Wandertage, die uns die ersten

Am nationalen Feiertag, an dem diesmal alle
öffentlichen Umzüge aus gegebenen Gründen unterblieben, fanden
in den Betrieben Appelle statt. an die sich gemeinsame Ausflüge

Um 18,30 Uhr wurde die Rede des
Reichsministers Rudolf Heß von einer Kundgebung aus Essen auf
alle deutschen Sender übertragen. Ja Stadt und Land verliefhder

ma kck

olksvgemeinschaft in der festen Zuversicht·auf den endgültigen

Maitage brachten.

»der Belegschaften anschlossen

Feiertag des deutschen Volkes in würdiger Weise und

Sieg und ein großes und freies Deutschland.
Der Himmelfahrtstag, der Borbote des Pfingstfestes, an dem

in normalen Zeiten die sogenannten ,,Herrenpartien« stattfanden,
das sind Ausstüge die die Männer ohne Damendegleitung machen,
lies in dieser Hinsicht einiges zu wünschen übrig, da ein großer
Teil zum Heeresdienst einberufen ist und deshalb nicht« mit von der
Partie sein konnte.- Aber noch etwas Merkwürdiges war an diesem
Tage zu verzeichnen,· das traditionelle Himmelfahrtsgewitter blieb aus, ‚.
was wohl auf die niedrigen Temperaturen zurückzuführen ist. Jm g

‚ übrigen beging man diesen schönen Fiühlingstag in gehobener '
Stimmung und froher Laune. so gnt es den Umständen nach ging
Und nun steht das schönste Fest des Jahres. das Pfingstfest mit
seinen Blumen und Blüten, Vogelsang und Sonnenschein, Licht und
Wärme Vor der Tür« Hoffentlich trifft alles ein!

 

Ein Ruhetag in der Woche für sede Gaststatte. Jn ver-
schiedenen Bezirken des Reiches ist in der letzten Zeit ein
Ruheta im Gaststättengewerbe eingeführt worden« um den
im Gasstättengewerbe Tätigen einen freien Tag zu sichern.
Der Reichswirtschaftsminister hat zu der Frage der abwech-
selnden Schließung der Gaststätteu Stellung genommen und
keine Einwendungen erhoben, wenn unter Führung der Wirt-
schaftsgrii pe Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe, Fachi-
gruppe chankgewerbe. örtliche Regelungen dahin getroffen
werden, daß die Gaststätten eines bestimmten Orts oder Be-
zirks in einem turnusmäßigen Wechsel an bestimm-
ten Wochentagen oder zu bestimmten Stunden geschlossen ge-
galten werden. Der Erlaß des Ministers ermöglicht es, den
ubetag1 im Gaststättengewerbe nunmehr in allen

Teilen es Reichs durchzuführen Es muß nun dafür
« gesvr t, werden, daß die Versorgung der Bevölkerung und die
weitesitgehende Erfüllung aller Erfordernisse des Berufsreises
und remdenverkebrs lieberaestellt wird.

Wann kann Verkauf aus dem Schausenster gefordert
werben? Nach Mitteilung der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
kann zivilrechtlich kein Geschäft gezwungen werden, eine be-
stimmte Ware, die im Schaufenster steht, einem bestimmten

..·iiunden zu verkaufen. Denn die Warenausstellungim Schau-
sfenster bilde nach herrschender Re tsprechung kein verbind-
liiches Angebot, sondern solle den erbraucher lediglich dazu
auffordern, seinerseits »ein Vertragsangebot« an den Kauf-
mann zu machen. Nun habe aber inzwischen die Wirtschafts-
åruppe ihre Mitglieder aulfgefordery keine Waren ins
chaufenster zu stel en, die im Geschästnicht

erhältlich sind. Dieser Grundsatz entspreche nicht nur
dem geltenden Wettbewerbsrecht, sondern auch der Aufgabe-
die geradejetzt das Schaufenster zur-Aufklärung der Ver-
braucher erfüllen müsse. Es gebe jedoch Geschäftsarten, die in
großer Zahl oder übertviegend Einzelstücke führen und bei
denen es brancheiiblich ist, Einzelstiicke ins Schaufenster zu
stellen. Jn solchen Fällen könne der Kaufmann erklären, daß
er diese Gegenstände erst nach Dekorationswechsel verlauft.
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Wer will Itaeineofsiztee verdeut- i
Berstnrkte Einstellung zitth.1M941. —- Mannen Its

Das Oberkommando der Kriegsmarine gibt bekannt-
Der uns auf ezwungene Krieg erfordert eine ver-stärkre

Heranbildun tü ti er Marineoff ziere. nsbesondere sind
Meldungen Für die ee-, suginieurs und affenoffizierlaup
bahnen der Kriegsmarine ür den Ein ellungszeitpunkt 1. 1.
1941 erwünscht. Die Meldefrist für ewerber dieser Lauf-
bahnen wird von heute bis zum 1. 10. 1940 festgesetzt. «

Meldungen sind an die Jnsvektion des Bildungstve n!
der Marine (Einstellun sabteiluniäy Stiel, zu richten. erk-
bliitter über die Ein e ung, aus eneu alle! Nähere hervor-
eht, sind bei jeder ehrersa dienststelle sowie bei der Jn-
vektion des Bildungswesens r Mariae in Riel erbältliet.

Kein saustchlus der Jugendlichen von Isendverauftacs
tungen. Oberregierun srat Paul Werner vom Reichsktiniinab
golizeiamt klärt im .. eichsverwaltungsblatt« einige Zweifel.
ie im Zusammenhang mit der neuen Polizeiverordnung um

Schutze der Jugend aufgetreten sind. Danach sieht die er-
'orbuung nicht grundsätzlich den Ausschluß Ju endlicher von
Abendveranstaltungen vor. Es wäre daher falf . etwa Tanz-

nden, KdeVeranstaltungeii und der leichen während der
bendstunden zu verbietenM weil sugen liche Besucher dann

nur während der Dunkelheit heimkehren könnten, Bei der
Zernhaltun der Jugend von öffentlichen Straßen nnd

lätzen wä rend der Dunkelheit ist nur das »Herumtreibeu«
verboten. ljljsugendliche aber, die.sich auf dem Heimweg von der

. dem HJ.-Dienst oder vom Theater befinden,
elten nicht als Herumtreiber, wenn f1lie sich ordnungsgemä
n ihre Wohnung begeben. Filmvor 'brungen dürfen dur
ugendliche unter 18 Jahren nach 21 Uhr auch dann nicht
esucht werden, wenn die Filme an sich fugendfrei sind. Für

Bariete und Kabarett gilt das glei e. n Begleitung des
Erziehungsberechtigten oder ihm Gle chgetellten ist der Be-
such aller Veranstaltungen dieser Art unbeschränt erlaube.

Butter auch auf Margarineabschnitte in der Ganstättr. Wie
das Reichsernährungsininisterium mitteilt, kann in Gast-
stätteii und ähnlichen Einri tungen auf die 5-Gramm-Ab-
schnitte für Margarine der Re chsfettkarten und die Reises und
Gaststätteiimarken „Margarine usw.« auch Butter bezogen wer-
den, soweit die Gaststätten über Buttervorräte verfügen. Eben-
so können bei den mit Butter zubereiteten Speisen statt Butter-
marken Maraarinemarl’en o-««"eben werden«

. Den Arzt nicht unnöti in An pruch nehmenl Aus einer
Kund ebung der niedersächischetu erzte in Hannover richtete
der tellvertretende Reichsärztesührer, Hauptamtsleiter Dr.
Blome einen Appell an die Bevölkerung, die Notwendigkeiten
und Auswirkungen des Krieges zu berücgtchtigen und dazä
beizutragen, daß die helfende Hand des rztes stets für d
wirklich Kranken und die tatsächlich ärztlicher Hilfe Bedürf-
tigen frei bleibt. Jeder möge sich genau überlegen, ob er die
knapp bemessene Zeit des Arztes n Anspruch nehmen must
oder ni t. Jeder möge auch die Nachtruhe des Ar tes achten
und no einmal die wingende Notwendi keit prägen, ehe er
den Arzt in den sp« ten Abendstunden o er mitten in der
Nacht ruft.

— Rotes Schlufziicht am Trabant. Der Reichsminister
des Jnnern hat unter dem 24. April 1940 eine Verordnung erlassen,
nach der alle Fahrräder ab 1. Oktober 1940 ein rotes Schlußlicht
führen müssen. Der Zeitpunkt zu dem die noch im Gebrauch be-
findlichen Schlußlichter durch vorschriftsmäßige elektrische Schluß-
lichter ersetzt werden müssen, wird durch die PhysikalischiTechnische
Reichsanstalt, durch die eine genaue Prüfung vorgeschrieben ist,
bekanntgegeben werben. Die Schlußlichter stn mit einem Rück-
strahler kombiniert, so daß sie nach Berlöschen der Lichtquelle noch
als Rückstrahler wirken. Elektrische Schlußlichter, die diesen An-
forderungen nicht entsprechen, dürfen jedoch vorerst weiter benuht
werden. An allen neu in den Verkehr gelangenden Fahrrädern
muß neben dem Schlußlicht auch noch der Pedalrückstrahler geführt
werden. Die Notwendigkeit zu dieser in erster Linie im Jnteresse
der Sicherheit der Radfahrer liegenden Maßnahme hat sich unter
den Auswirkungen der Verdunklung ergeben.

 

 
 

 

   

 

  

 
  

 

« Alles für den Werben merkbar
Bier schtesische Betriebe mit der »Goldenen Fahne«

ausgezeichnet
Unter den 100 Betrieben Großdeutschlands, denen der

Stellvertreter des ührers, Rudolf Heß, am Nationalfeier—
tag des deutschen olkes in den Kruppwerken in Essen im
Auftrage des Führers die hö e Auszeichnung des Lei-
stun stumpfes der deutschen etriebe, die ,Goldene
Iagne«, überreichte und die nunmehr die stolze Bezeichnung
NS.-Musterbetrieb« führen dürfen. befinden sich in diesem
Fahr auch folgende vier Betriebe des Gaues Schlciiem
unkerssFlugzeugs und Motoren A.-G., B r e s l a u, Straßen-

reinigung und Müllabfuhr der Stadt Bre s l au. Konservens
grer P a rchw i O der Landwirtschaftlichen Gemuseverwertiing
iegnih und das Mobemaren- unb Ausstattungshaus Otto

Straßburg in Göttin Diese vier Betriebe schließen sich
damit den bisherigen vier NS.-Musterbetrieben unseres Gaues,
der Deutschen Welle in Grünberg. dem Ohlauer Vatik-
verein in Ohlau den Glashütten in Herrniannsthal
bei Ovveln und Uhsmannsdorf in der Oberlausttz wurdig an
nnd liefern den überzeugenden Beweis, daß der Gedanke des
Leistungskamvfes und der sozialen Selbstverantwortung unter
der Parole des nationalen Sozialismus „alle; sur den schaf-
fenden Menf n durch ihn« auch in der Zeit des uns auf-
kzwungenen rieges nicht etwa aufgegeben. sondern mit allem
achdruck weiter gefördert worden st-
Was eine sozialbewußte Betriebsführung im Sinne des

Leistungskampfes zu erreichen vermag, beweist besonders das
Beispiel der Junkers-Flugzeu - und Motoreuwerke Asz in
Breslair wo nicht nur in ver ältnismäßig kurzer Zeit vollig
neue Voraussetzungen zur Verbesserung der Arbeits-und Pro-
duktionsbedingun en geschaffen wurden. sondern vor allem
auch umfassende aßnahmen für die G e s u n d e r h a l tun g
der Gefolgschaft durchgeführt werden konnten. Dazu
kommt die Einführung einer dreiswerten G e m e i n s ch a f is-
vervflegun sowie eine großzügige Kindererholungsfurs
Er e in werkseigenen oder anderen E r h o l u n g s h e im e n.

onderes Augenmerk wird ferner der Nachwiichsschui
lung ges itt und begabten Gefolgschaftsmitgliedern der
Weg zum ufstieg durch den Besuch des Technikums und ande-
rer achschulen ermöglj t./

er zweite ausgezei nete Breslauer Betrieb. die Straßen-
reinigung und Müllabfuhr der Stadt Breslan hat den»Lei-
stungskampf vor allem nach der ideellen Seite hin geführt.
ohne darüber allerdings die äußeren Voraussetzungen zu ubers
geben. Jit erster Linie gilt das für die Schaffun g mens.
chenwiirdiger er: eitsvlätze. die in der System-

zeit vollständig veruachlässigt worden waren. Als besonders
«vorbildlich aber sind »die zahlreich durchgeführten Gemein-
schafts- und Feierabendveranstaltungen dieses
Betriebes zu werten in deren Dienst sich eine eigene Werk-
tabelle. eine LaiensMgrupve und eine Singgemeinschafi
einen. Wege Gemeinschaftsarbeit entstanden ver-
edene emeinschaftseinrichtungen, insbesondere ein schöner

Gemeinschaftsraum nach eigenen Entwürfen von Gefolgschafts-
mitaliebem

Ost-C . » N' — »v-- —- „Mine.

Intiomin. Tod infolge uvermaßigen Alt-obvi-
genu fes. Auf dein Bruchgelände in Sosnowitz wurden
dieser ge der polnische Maurer Wladislaus S. und die pol-
nische Ar eiterin Josesa ‘B. beide aus Sosnowitz, tot. aufge-
fnnben. Die beiden hatten in wilder Ehe gelebt und waren
notorische Trinker, die in letzter Zeit Brennspiritus getrunken
hatten. Nach-Angabe des Arztes ist bei beiden der Tod durch
Herzfchwäche infolge übermäßigen Alkoholgenufses eingetreten.
Ebenso ist in Sosnowitz die dort wohnende Sittendirne
Martha J» gleichfalls eine notorische Säuferin, infolge Ver-
aiftuiig durch Brennspiritus gestorben.

Stationen}. Räuber an der Flucht erschaffen.
Der in Schoppinitz „geborene Jahre alte Räuber Alfons

ittrich wurde in vslowitz auf der Schlachthausstraße ge-
llt nnd nach einem kurzen Feuergefecht auf der Flucht im

- wea nach Städt-Janotv von Kriminalheamten erschossen.
O
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bes Absthntttssdsder Inttutttittels ne sitt Pferde nnd Rinier
. - fiir den Monat ni 1940.» « . · ,

nat Mai 1940 werben an. nichtlandwirts

st.

m.

n].

l. Für de n M o _ «
· schaftliche (ftädtische) Tierhalter »aus egeben:"

a) je Pferd bis zu 2l0 kg P erdefuiter, ‚ . .
b) je· Rind bis zu 75 kg Kleie undfodir Malzteime. .

Eine besondere Zuieilung für Schweine ist im Monat Mai
nicht zu erwarten.- Im Monat April sind bereits für die
Monate April.« Mai und uni aus den tAbschnitt 4 insgefamt
2b kg Schweinemastfutter e Schwein verteilt worden. _ -
Für Fernel werden Futtermittelscheiue nicht ausgegeben. Auf
die Abschnitte der-Futtermtttelscheinesfür« Schweine wird- nur
Schweinemasimischfuttersabg eben, daß- an Ferkel nicht ver-
füttert werden . kann. Fut ermittelt-in Serie! können- tm
freien Handels bezogen werden. - ·
Anspruch an! Hatten-tummelte baden nur gewerbliche "IN
ntcbtlantitvirmdaktliede Betriebe. Landwirtschaftliche Betriebe
bestehen, auch wenn sie ihren Futtermittelbedärs aus ihrer
eigenen Wirtschaft nicht voll decken"können, die fehlenden Futtesrs
mittelmengen im freien Handel vom L dhändler. .
Die Abschnitte 6 der Futtermittelsche e sind um ehendsdem
Futtermittelverteiler (Ginzelhändler) zusübergeben ie Futter-
mittelverteiler haben die-Abschnitte zu sammeln und na» Tier-
.ga·ttungen» und Stückzahl geordnet cFünfers und Einer-A chnitte

. getrennt) in der Kreisbauernschaft, Breslau, Bähnhofflraße 1,9;
s

abzu eben.« » « . . » .
. Tier alter, die ihren Tierbesiand bereits angemeldet, die Futter-

mittelschetne aber noch nicht erhalten haben, werden ersucht, sie
a; dcår tzuständigen Bezirksausgabeftelle · «des Ernährungsamtes
a zu o ert. . « · « . ;
Breslau, den 29. April ist-O.I

Dersdberbütågermeister
tErnährungsamt eslaüsStadt.s

Abteilung B; ··

z ·s
of

s e".4.

 

Famaqu-tenumnnndlunn

J Europas-Hüttle- F « :

F

O

si

l Unsere persönlichen Bedürfni

, mit Länderbeschreibung und Flaggen zum
Preise vom Mk.« 1,—-. zu haben ‘in der ·
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Wovon man spricht-«
she und der Krieg —-«Das Beifpikl

mit den Zigaretten —- egeifternng und Disziplin
Jn einem Geschäft in einer größeren Stadt verkaufte eine

Frau entzückende neue Früh·fahrs·hüte, und man sah dem Ge-
begatt an, daß es viel zu tun. gab, denn zu Pfingsten wollen

unsere atten auchim Kriege schmücken. Da kam auch eine
Järau ins eschäst, die einen Hut zumkumarbeiten gegeben

.-bustaes

sMich konnte Jhren

tte u d ihn nun abholen wollte. Als dies Jnhaberindes
ftes die Kundin eintreten sah, lief sie ihr gleich ent-

: »Also entschuldigen Sie nur vielmals rau Becker,
ut mit dem. besten Wi en nicht bis

e fertigmachem und ch wußte auch nicht, wie ich Sie noch
achricht gen sollte. Können Sie nicht morgens noch einmal

.vorbeikommen, da ist erbestimmt fertig.“ Jch zahle ahnen auch

‚Mßefchäft, aber diese Szene ist deshalb bemerkenswert, weil .

das Fahrgeld, das- Sie heute unnütz ausgeben mußtent« Frau
Becker ließ die,Entschuldigung gelten, und man trennte sich in
aller Freundlichkeit Nun ist ein Huttan ja kein lebenswichtis

‚man fich hierbei nicht auf den Krieg berufen hat, so-««wie es
beider oftmals auch dort der Fall ist, wo der Krieg gar nichts
mit der Sache zu tun hat. Aber es ist für manchen so bequem,t
im geschäftlichen Leben womö lich sogar ein persönliches Ver-
feshen auf den Krieg zu schie en, Der Betreffende denkt sich
wenig dabei und handelt dennoch unrecht, denn wenn sich jeder
an die Tatsachen hielte und den Krieg nicht als beaueme Aus-
rede für alles benutzte, würden wir noch viel detttlicher zu
Wen bekommen, in welch erstauttlichem Ausma trotz des

eges viele rein persönliche Bedürfnisse befried gt werden.
trotzdem es keinen verwundern dürfte, wenn auf persönliche
Dinge überhaupt keine Rücksicht genommen würde. Weil man .
aber bemüht ist, so weit wie möglich das Leben in der Heimat
feinen gewohnten Gang gehen zu lassen, erwächst daraus für
jeden einzelnen die doppelte Pflicht, auch seinerseits alles zu

, um
nahmen sicherzustellen.

Wie nicht anders zu erwarten war. ift die erste aus-
simmlung für das Kriegshilfswerk fürs Deutsche Rote rettz
zu einer erneuten Bekundung des Opferwillens der Nation ge-
worben. Der Führer braucht nur an das Volk zu appellieren.
nnd es wird immer seinen Ruf vernehmen. Wieder aber wurde
ein neuer Rekord der Gebefreudigkeit aufgestellt. Aus einem
spontanea Empfinden heraus haben sich die meisten gesagt, daß
man für diesen Zweck nicht genug geben lönne, und haben
mehr gegeben als sonst. Wir aber wollen daranfesthaltem
immer mehr zu geben. Diejenigen die vielleicht diesmal ‚mit.
ihrer Spende sich im Rahmen hrer sonstigen Gaben bei zden
Haussammlungen gehalten haben. sollen sich ernstlich fragen,-
ob sie nicht auch ihr eigenesOpfer noch zu steigern vermogen!-
Glaube ja keiner, daß zuviel getan werde, denn noch immer
geben wir ein Vielfaches unserer Opfergroschen für durchaus T
nicht lebensnotwendilge Bedürfnisse unseres lieben Jchs aus.
Es soll Menschen ge en, die täglich eine Schachtel Zigaretten
tauchen und das als durchaus mäßig empfinden Wte
wäre es mit einer Schachtel weniger in der Woche zugunsten
des Hilfswerkes des Deutschen Roten Kreuzes? Wenn jeder -
lich selbst nur einmal eine ähnliche sRechnung aufmachen
wollte, er würde zu erstaunlichensEr jebgtissen gelangen bei der
Untersuchung des Verhältnisses sei er Ausgaben ürpersöni
liche Vergnügun en im Verhältnis zu seinen Spett en für die
Allgemeinheit er daran einmal ernstlich denkt, wird sehr
vorsichtig sein, ehe er für seine Gaben das Wort Opfer in An-
spruch zu nehmen wagt. Aber-wir sollen opfernl

ohe«Pfingsten, aber zu Hauset Das ist die Parole für
die fingstfeierta in diesem Jahr. .‚ Wenn Herr ae. glaubt. daß
es nichts ausma e,"«wenn er gerade inzden P ingsttagen eine
biet e unternehme, denn er werde .noch«einen·.. lak finden be-

er damit nur, daß er es mit se ex nationa en Difsziplin
nicht recht ernst nimmt, und durch sei e Handlungswei e ent-
wertet er auch seine Begeisterun di ersedesntal laut an den
Tag legte, wenn wieder einmal eut e Bambenduf britische
Kreuzer regneten. Mit dieser Begeiterung allein ist es nicht
etau. Wen es wirklich innerlich gepackt hat der ists in feinen
danken immer nur mit der Frage beschaft t: Was kann ich

tun, nm mitzu elfen, um auch meine Kraft in den Dienst und—
in den Kamp ür den Sieg der deutschen Sache zu stellen. Für
olche Mens n bedarf es keiner Mahnungen und keiner

e, für e fällt die Pfin stretse fowieso aus. Und keiner
w rd reisen der nicht dringend te Gründe hat, denn wer möchte
sich vorwer en lassen, deine nationale Disziplinzzktstf besitzeni B.

it

 

Die Arbeit sei unsere (Ehre, und die Leistung a »unter-
scheide den einen vom anderen. _

Dr. Robert Den am t. MaiI-
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die Durchführung aller notwendigen Kriegsmaß-

 
 

.
.
r

 

Wildschitn tiastijaao zum meidclul.‘
·.« E· « Des Mai Ist genannten.

die Bäume schlagen aus in Wildschüßt

Sonntag, den b. Mai

oßer Maitanz
Fabelhafte Kapelle. -
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« Dis Mkcktütkfche und zivile Ausgabe im Operationsgebiet. —
«« (PK—)- Seit jeher hat sich das deuts e Heer durch eine auch
‚in den s wieri sten Lagen bewährte ührun ausgezeichnet.
“bin über ie beten Generäle verfü t. Jnsbifondere hat sich
diese deutsche Heeresführung auch« ets bei nternehmungen

. unmittelbar mit
Deutschland verbunden waren. wie beispie sweise während des
Weltkrieges auf dem« Balkan, in Klein-Affen und in Afrika.

- Jn ei er ähnlichen Lage befindet sich heute die- in Nor-
_ m- g en e ngesetzte Heeresgrup e, die bekanntlich der General

J nä
; ais
.renb
“iiiunlt fNarviktin der Luftinie
.1·800 Kilometer weit lie t. Das

derJnfanterie von Falkenhort führt Der Deuts land am
sten liegoende Punkt des Operations ebietes in orwegen
titansan ) ist immerhin ischon 400 Ki ometer entfernt. wah-

‚er äußerte von deut ‘n Truppen bese te norwegische
emessen ni t weniger als
nd Entfernungen die an

« dieFührung allergrößte· nforderungen stellen Vor allem aber
zkommt hinzu, daß die deutschen Trupveu sich hier nicht in
Feindesland befinden und die deutsche Führung nicht ohne wei-
«teres das Kriegsrecht in Anwendung bringt So befindet
·«sich· -——- wenn "an

\

r-«

- rationsgebier zuschandengeworden

ch den Zwecken der Trup e dienstbar ge-
macht —- selbftverständlich die-gesamte Ziviverwaltung und
der» ganze» Behördenbetrieb ebenso wie die Wirtschat des
Landes vollkommen nach wie vor in den Händen der orwei
.ger. Jn dieser Situation hat die Führung der deutschen Hee-
resgruppe in Norwegen also eine doppelte Aufåabe
zu erfüllen: einmal die rein militäriche Leitung des nter-
nehmens, zum anderen die Wahrung er zivilen Hoheitsrechte
Norwegens

Für alle Zwecke Mitarbeiter vorhanden. .
Jm Stabe des Generals von Falkenhorst sind ebenso be-

fähigte Offiziere für die Zwecke der Truppenführung, wie »er-
fahrene Mitarbeiter für die Erledigung der zivilen Auftrage
vereinigt. Die Verbindung nnd die Zusam-
menarbeit aller drei · Wehr-machtteile ift
unter Wahrung vollster Selbständigkeit jedes einzelnen von
ihnen bestens gewährleistet Der Führungsstab letter
seine Maßnahmen von Oslo aus« wo das Kommando seinen
Sitz aufgeschlagen hat.

Müder Vrä ision eines Uhrwerkes vollziehen
sich die geplanten perationen. deren Ziel auch dann erreicht
wird. wenn einmal Widerstände zu überwinden sind Bisher
sind alle Hoffnungen der-» Gegner auf eine Verzettelung und
Verfvlitterung der deutschen Kräfte in dem ausgede nten Ope-

Wo sich norweg fche Trup-
ben wider-setzen, wird; ihr Widerstand eben gebrochen Daß es
aber auch loval geht und die· Maßnahmen des deutschen Kont-

·—mandterenden Generals Verständnis beim norwegischen Miti-

- dernisse notwendigen

tär.ftnden. beweisen zahlreiche Fälle konzilianterZusammew
arbeit im Sanitätsdtenft und im Luftschutz ,

Jgn gleicher Waise wie auf dem Gebiet der militärischen
Maßnahmen hat das Gruppenkommando die für Truppenerfors

tvilen Aufgaben elöft und dte
« Voraussetzungen für eine reibungslose Durchfü rung der Ak-

« beut

, tion geschaffen Das gilt vor allem für die Sicherstellung des
Transportwesens und der Nachrichtenverbindungen ·

Der Nachschub hat nicht einen Tag gefehlt.
Nicht einen einzigen Tag hat der Truppe tro des unauf-

haltsamen Vormarsches der Nachschub gefehlt. A es. was an
Waffen, Ausrüstun und Verpflegung benötigt wird. wird aus
Deutschland zugefügrt Muß die Truplpe sich der norwe ischen
Versorgungsauellen bedienen,« so erfo gt genaue Abreänung
ur Abwicklung des Geldverkehrs sind besondere Rei s
assenscheine ausgegeben. die nach einem festen Umre

redits
ungi-

san in Za lun ‚gegeben werben.
Für d e K ärung aller Fragen befinden sich tm Stab des

deut gen-Zivildienste, wie beispielsweise Vertreter des Reichs-
verkehrs- und Neichsfinanzministertums, der Reichsbahn und
der Nei post usw. Selbstverständlich steht das Land unter ge-
wissen edingungen der im Kriege gültigen Gesetze, und in
einem bestimmten Umfang kann der Bevölkerung auch eine kleine
Einschränkung nicht erspart bleiben. wie etwa die Bereitstellun
von Fahrzeugen für Heereszwecke Daß das norwegifche Vol
in dieze Lage hineingezo en worden ist. ist einzig und allein
eine olge der engli chen Kriegs- undGewalts
politik und der schwankenden, illovalen Hat-«
tun se ner eigenen Regierung Hierauf weist auch
ein ufru des Generals v. Falkenhorst ausdrücklich hin. der
vor Unbesonnenheiten warnt. Wo auch immer in Norwe en
die deutsche Kriegsflagge über den Gebäuden der Komman o-
behörden weht. wo immer deutghe Soldaten ihren Standort
bezogen haben. da herrscht auch cherheit für das norwegische
Bali, von der Ordnung und Gerechtigkeit gan zu fchwe gen.
die stets die Maßna men der deutschen Heeresfüzrung auszeich-
treten, chon in ein esland und um wieviel mehr noch in e nem
Land, ein sich eutfche Soldaten als Freunde genähert haben.
—- Rietbebenoßibmibt
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t Gieblere Arbeitekalender im Mai
Sprunghaft hat nach der langen Winterstarre die Entwick-

lung eingesetzt. Man kann es an vielen Einzelheiten beobachten.
Heute noch wäre es Zeit gewesen, den oder jenen Strauch um-
zupflanzen. Morgen ist er schon so ins Laub geschossen. daß »
eine Pla veränderung bedenklich erscheint. So-geht- es uns
jetzt bei v elen Arbeiten; wir können kaum Schritt halten. Dar-
um muß jede Tätigkeit richtig bedacht sein und alles in der
Reihe nach feiner Vordrin lichkeit ausgeführt werden.

Alles, was zu den Be tellungsarbeiten gehört, muß»schleu-
nigst beendet werden. Das ilt insbesondere auch fur den
Siedler, der einiges Land fel mäßigmbebaun Kartoffeln und

tterrüben müssen bis Mitte des onats in der Erde sein.
· etwas frü erMeüglorm wo dieses als Griinfutter für den

Kleinviehbestan an esät wird. Jn der zweiten Hälfte des
Monats kommen . e frostempfindlichven Sämereien in dte
Beete oder Feldstücke. Also Gurken, ohnen, Kürbis, Hirsch
Rats, Lupinen usw. Dem Anbau von Körnermais soll unter
den gegenwärtigen Umständen auch in den kleinsten Betrieben
ein Raum gewährt werden. Wer Gelegenheit dazu hat, macht
einen Versuch mit Sata. —

Das in starkem Maße anfallende Unkraut wird nicht restlos
kompostiert, sondern ausgesucht. Entsprechend den ahlreichen
Fuweisen von berufener Stelle eignet sich vieles avon als
. ildgemuse fur dte menschliche Nahrung, vieles andere als
utter sur den Stall. Wieder anderes, wie die Blätter des
uflatttchs, »der vertilgt werden muß, kommt außerdem zum
mmeln sur Hetlzwecke sowohl in der Hausarznei wie in

der Apotheke — in · Betracht.
Auf den Werden sind als Schädlinge zu vernichten nament-

lich die Samenkapseln der Herbstzeitlose, ferner Kälberkr-opf,
Wiesenkerbel und. Klappertops. Wo Gelegenheit ist, kommt das
Vieh auf die Weide oder erhält wenigstens Auslauf. Jm Stall
ist der Uebergang zur sGriinfütterung vorsichtig und allmählich.
unter anfanglicher Beigabe von Trockenfutter,· zu vollziehen.
Dte Lege- und Brutnester der Hühner sind mit nsektenpttlver
auszustreuen, alle Ställe zu weisen. Durch das ufstellen von
Madenbrutkasten gewinnen wir kostenlos zusätzliches Futter
fur das Geflügel-.
Hm Garten nimmt Hacken und Jäten kein Ende. Außer

den on genannten Gewächsen werden die in Töper und
Wurm eeten vorgezogenen Pflanzen in der weiten Monats-
halfte ins Freie veräctzts Neu gesät werden ohlrabi. Spinan
Erbsen. Kopfsalat. u den wagsenden Erbfen werden Reisig-
kwetge esteckt. Die tierischen chädlinge erfordern ein wach-
ames uge. Auf den Spar elbeeten schreiten wir nr Ernte.

Die Bienen neigen tagsü er. während sie in der acht noch
warm gehalten werden müssen, zum Schwärmen Das ist zu
verhindern. Fallen doch Schwärme an, so. werden sie nach dem
Herausfangen der alten Königinnen mit dem Mutters warm
wieder bereinigt. Wo Völker schwach über den schweren inter
gekommen sind, was vielfach zu beobachten ist. sucht man sie
mit Brutwaben aus starken Völkern zu kräftigen. Die Honig-
räume werden geöffnet.

Ametttanischeneuhetn Leuchtendeottodec
Den Amerikanern ist nicht wohl, wenn sie nicht alle paar

Augenblicke mit einer neuen sensationellen Erfindung beglückt
werden. Es kommt dabei gar nicht so sehr darauf an. daß
diese Erfindun wirklich von brauchbarem Wert ist als dar-
auf. daßeben überhaupt etwas Neues dargeboten wird, wor-
über sich danttim Zwiespalt der Meinungen die Köpfe er-
hitzen lo’nnen. Je sensationeller das neue Geistesgut auf-
etischt wird, se verrückter die Jdee ist. um so begeisterter
st man. ebt at ein amerikanischer Jnnenarchitekt namens
F. C. sCo an, er wabrfcheinlich ebensoviel -. eit wie Geld
giriVerfügung hat, als neuesten Clou leuchten e Möbel kon-

. ru ert.

 
eine im Schaufenter gezeigteit Reklamestücke von

iöbeln der verschiedensten Art bestehen aus Kanten und
Flächen, die mit mattem Glas überdeckt sind und unter denen
tch in gewissen Abständen Leuchtkörper mit kleinen, schwachen
irnen befinden. Jedes Möbelstiick ist mit einem Kontaki

versehen,. so daß es, sofern nur eine Anschluß telle an die elek-
trische Lichtleitung vorhanden ist, an allen cken und Enden
erhellt werden kann Einen gewissen prakti chen Wert kann
man allerdings dieser Erfindun nsofern v elleicht nicht ab-
sprechen, als sie beispielsweise n den unteren Schubfachern
von Bücherschränken, Schreibtischen. Kommoden usw. in die
die gewöhnliche Deckenbeleuchtung des Zimmers nicht ein-
zubringen vermag, recht nützlich und angebracht zu sein scheint-

vteuftabn T d d l ich v e ru n g lii ctt. Der beim Mühlen-
besi er ranzke in Deutsch-Rasse witz beschäftigte Landwirt-
scha tsge ilfe Kurt Schneider aus Neustadt wollte den Trans-
missiousriemen eines Schleiffteines auflegen. Der Mann
eriet dabei an die Welle. die ihn erfaßte und ihm den rechten
rm ausri «‘aen entsank-. Der Verunglückte ist seinen schweren Verletzun: 


